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Von Herbst 1892 an beffinnt im Unterzeichneten Verlage zu erscheinen: 

Ergebnisse 

d«r 

in dem Atlantischen Ocean 

roa Mitte Juli bis ADfang Sorember 1889 

Plankton-Expedition der Humboldt-Stiftung. 

Auf Qrunil von 

geneisschaftlichen Unternichangen einer Reihe von Fach-Fortehem 

benoagegeben von 

Victor Hensen, 

gvotewor d«r rhjrtinkifi» tn Eb»L 

Auf (liftHPH für die« WiHs<*n«chaft hoclilMufeutiiaine Werk rrlauiMm wir uuh gjmz ergobeiist 
uufitiorktgiiii 7M nmcli<*n. 

Du»( W<‘rk «’iitMitriclit in Druck im<l Format dicM>r Eiimdabtlicilung und wird^ abgcKchcn 
von K(dnor hoben Ik'dinitung fiir die WisHciiKchuft, waa üuiMcro AiiKstattiing, PapiiTg Druck und 
kunstleriwhc V'ollendung und Naturtnuie dt*r llhistratiuiien und Tafeln anbelangt, den höcliHttui An- 
fonlrningcit geiiugeti. Auf ilie Aiisfiihning Imben wir ganr. In^muidere Horgfalt venAundt und 
mit der Uei’Mtidlung der Tafeln sind nur erste KimstuiiHUüb'u betraut wonlen. 

Die Kapiteluniaiige der Uiuhebescluvibung sind mit Initialen, die auf den Inhalt Bostug 
haben, gt'schmücki, in die Beschreibung selbst aber eine grosse Amuihl von Bildern, nach ürigiiud- 
zeichiiungen des Marinemalers Uichanl Ksclike, der an der Kx{M>dition theilgenommen, einge^treut. 

Ks ist uns zur Zeit noch niclit möglich, liinsiclitUch einer genauen Pmsangube lur <1uh 
ganze Werk bindende Angubeii zu muelien. Die PivLsuormirung w'ird ganz von dem jinlesmaligen 
L'mfaiig der einzohien Abhandlungen, von den ilerstelhmgskosten der Tafeln und den Schwierig- 
keiten, die mit der Ven'ielfditiguug derselben verbunden sind, abhängig sein. Doch wird bei 
der Drucklegung des W^erkes die <lem ganztm Unternehmen gew'uhrto Unterstützung auch auf 
die Preisnormirung nicht ohne Einfluss sein und dürfen die für denutige Publikationen üblichen 
Kosten nicht überschritten werden. 

Die Abonnenten, welche sich für die Abnaliine des ganzen Werkes veqiflichten, also in 
erster Tanie Bibliotheken, botanische und zoologische Institute, Gelehrte etc. haben Anspruch 
auf einen um 10 PrOCent emuässigten Subskriptionspreis und sollen domi Namen bei Ausgabe des 
Schlusaheftes in einer Subskribentenliste veröffentlicht wenlen. Um ein wirklich vollstämUges 
Verzeichniw der Abnehmer zu erhalten, ersuclien wir dieselben, die Bestellung direkt an uns «in- 
seiulen zu wollen, auch wenn die Lieferung nicht direkt von uns, sondern durch eine anden> 
Buchhandlung gewünscht wird. Im letzteren Falle w'erden wir, dem Wunsche de« Subskribenten 
gemä.ss, die Lieferung der bezeichneten Buchhandlung überweisen. Bchufe näherer Orientirung 
stellt ein umfassender Prospectus gnitis uiul portofrei zu Diensten. 

Indem wir die Versicherung aussprechen, dass wir uns zur Ehr« am'echnmi und alles 
daran setzen werden, dieses für die Wissenschaft hochbe<ieut«ame, monumentale Werk, dessen 
Herausgabe uns anvertraut wurde, in mustergültiger Weise und unter Berücksichtigung aller uns 
zu Gebote stehenden Uilüimittel zur Ausgabe zu bringen, haben wir die Ehre uns bestens zu 
empfehlen. 

Lipsius & Tischer, 

VcrkgsbuchlmtHlluiig, 

Kiel und Leipsig. 


Im gleichen Verlage e!*Bchien: 

Analytische Plankton-Studien. 


Ziele, Methoden und AnfangR-Resultate 

tl«r 

quantitativ-analytischen Planktonforschung. 

Vofl 

Dr. Franz Schutt 

}*n«aUucwul 1» Kl«t. 

9 Bogen gr. Octav. Mit einer Karte. Preis elegant brochirt AI. 3. — . 
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ErgebiliKsu der IMaiiktoii'Expeditioii der Huiiiboldt-Stiftiiiig. 

Bd. n. K. d. 


Die 

Akalephen der Idaiikton-ExiKHlition. 


Vom 


Dr, Ernst Vanhciffcn. 


Mit 4 Tafeln und einer Karte. 


Kiel und Leipzig, 

Voilujf von Lipsiuü Si TiHcliur. 

1892. 
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Von iKTHKpixlen MwUisen*) wurden bei der Fahrt des »Natioxal« von Juli bis 
November 1889 nur 4 Arten gesamiiielt, nauiUcli 5 Exemplare von Periphylla h^tcinäiirta 
Sti'onrtrup, 1 Brnniii Fewke«, nielirere Exemplai*o von PAa^ia phonphora llaeckel 

mul eins von PtUt^ut jierla Haeckel. Trotx der geringen Arti'nzalil war das Material doch recht | 

wertlivoll, da PtripiipUn und AiaUtt zu jenen seltenen Können gehören, mit denen uns erst ' 

Haeckcrs Hearbeitung der TiefseemeduBen des >CHAIXEXnER" genauer bekannt gemacht ' 

hat und ferner war es mir inten^ssant, die beiden Pelugien untersuelien und das von mir in | 

der speciellen Form der Nt*sselwarzen erkannte Artinerknial in weiteren Fällen prüfen zu i 

können. PeriphifUn erregte nun noch l^esonders meine Aufmerksamkeit, weil Haeckel und 

Claus wi^en ilim* Stellung im System sieh nicht einigen konnten, und daher lug es nahe, 

vorwiMulte Formen, wie Xnmithoi- und Xwtphitutn, mit in die Untersuchung hineinzuziehen, 

die ich 1mm <ler Bearbeitung der von Chierchia gesjunmelten acnispeden Medusen zurück- 

gelassen hatte. Dazu erhielt ich von Herrn Professor Chun noch oine schone grosse 

|»acdische Pe^ipltplh, ebenfalls von Oliiercbiu gt>sumiuelt, und konnte auch tlen specielleren * 

Hau von Xiumthoi^ pmuH/tta, die ich von Neapel mitgebracht Iiatte, an Schnitten unter- 
suchen uiul mit Schnitten durch /VripAy/Ai vergleichen. 

Dank der vorzüglichen Erliultiiiig zweier Exemplare von JWtfJipifn gelang es mir, 
unseri‘ KiMintiiiKS vom Hau dieser merkwürdigen Tliiere in einigen Punkten zu erweiteni und 
die Frage nach ihrer Stellung im System zu entscheiden. **) Das einzige Exemplar von AuMft, 
das schon zerfetzt in das Tiefennet/, gcrieth, war dann liei der Kunservirung so l>rilchig geworden, 
dass eine speciellere Untersuchung nicht möglich war. Es konnte daher elienso wie die 

beulen IVlugien und die ^ von Chierchia geHaiimielten Medusen nur zu systematischen und ^ 

faunistiHcheii Hetrachtungen verwerthot werden. ] 

Die Untei'suchung der Plunkton-MtMlusen wiirdi* im Wintei*sejiu*ster 1890/91 zu Endo ! 

gefTihrt. Herrn Pnifessor Cliun, der mir bereitwilligst gi*stattete, im zoologischen Institut 
zu KönigslHTg zu arbeiten und die Hilfsmittel des Instituts zu benutzen, sage ich hierfür 
meinen verbiudUchsten Dank. 

Periphylla, Steenstnip. 

Ibis (tenus PeriphjUti ist unter den acnispeden Meiliisen chanikterisirt durch hoch- 
gewölbten Schinn, dessen Rund, vom centmleii Theil durch eine Krunzfurcho nbgetnmnt, 

16 PiMlalien (12 tentakulare und 4 rhopalare) und mit iliestm abwechselnd 16 Randlappen 

*) Di« Aka]«}>b«n w«r«Q xn »pärlwli, um quAutiULiv gufjuige» w«rd«m su küon«u, iuimarkiD wuren Pdsgitm 
im giidMieo kAufig, wir ki«!t«n e« fUr unnatlug, d«von mehr «Is einige ExempUr« (ein OIm voll Verderb) cu 
•ammelii. Vorsiobeode Bcerbeitung ddrfl« «ine genügende Kechtf^ignog defUr eeto, dujse da« betrefTeude MaterUi 
überhaupt sur VorUioilnng gekommen Ut. HeoBon. 

**) Eine vorlinüge Uittbeitung derUber ßndet dch ini Zool. Anx. Xo. 35.*), Jelirg. 1K91. 

Vaabaffen, Akelepbeu. K. <L 
»• 
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bilden. Den Pcdalien cntsprecheml treten 12 Tent4ikeln und 4 Khopalien auf Der weite 
Magen besteht aus einem unteren freien, fast bis zur Spitze der Kandlap|ien herublmngenden 
Thcil, dem Mimdrohr, daa sich zwiKclnm 4 stütiuniden Qallertpfeilem zu 4 Hackentaschen 
erweitert, und einem oberen Theil, der, fast die ganze Schirmhöhle einnehmend, von 4 Tuniolen 
mit zahlreichen Hastralfilamentcn eingeengt ^ird. In den Täniolcn verlaufen die Spitzen von 
4 Siihgenitjdhöhlen. Dimdben erweitern sich unten taschenai*tig und tnigen an ihrer Aussen- 
wand je ein Paar der langen, bandartigen Gonaden. Zwischen diesen Subgcnitalhöhlon treten 
4 Gastralostieu vom Magen nach einem breiten Hingsinus hindurch, der in Mummi ol>eren. 
über der Krari/.furche gelegenen Theil durch 4 Se]»talknoton (cathammata) in 4 Taschen 
zerfallt. Vom unteren ringiirtigen, ununt4?rhrochenen Theil gehen nach den Pedalien liJ Luj>pen- 
tjutchen, von denen jeile, durch zwei Einstülpungen der Subumhrella eingeengt, zwei Kiiniile in 
die benachbarten Rand1ap])eii entsendet. An der Spitze der von breitem Handsaiim umgebenen 
Ijappen vereinigen sich die von zwei verscdiiedenen L»])pentaschen ausgehenden Kanüle, und 
so entsteht ein ununterbrochener Itingkanal, der in Uformigen Schlingen dem iGlappigcn 
Schimirandc folgt. 

Kui*z gefasst lautet deinnacli die Oattungsdiagnose von Peripht/Un: 

.Veraspede Me<lu«e mit I Septalknofen, einem von einer Ringfurche ahgt'setzten I^sippcm- 
kraiiz. mit 4 RhojMilien und 12 Tentakeln, diu von Pedalien gtrstUtzt sind, mit Ul Rand- 
luppen und kontiiiuirlichem Ringkaiial. 

Die Gattungen Ptriphemn iin«l Ptrtpfu'ti^t , <lie Haeckel für die riesigen hei der 
Challengercx|K'ditioii orbcuteton Formen gründete, goliöivn ebenfalls zu Peripht/lfa, da die 
angegebenen lJtiterHchie«1e kaum als Artmerkmah^ gelten können. Jotlenfalls genügt die 
stärkere Ausbildung der Gonaden, der Muskulatur und der (iaNtraIHhimeiite, die Hueckel 
hen’orhebt (1, 422), ebenso wenig wie die Verkürzung der nicht bis zum Scheitel reichentlen 
Sul)g«»iiit4ilhölilen ( 2 , 72) zur Aufstellung des neuen Genus PtTtpfienuh Noch weniger begründet 
ist flas Genus Prriphengn, das Haeckel mit Rücksicht auf 8 UartnUlen des Mtindnimles 
aufstellte, dann wieder einxog und nur den neuen Namen dem Wohlwollen sjmb*n*r Heobachter 
empfahl, ln Folge dessen muss auch die Suhfamilio der IWiphewuhe verschwimlen. 

Ptripi^uui, die Periphyllide des Mittelmeers, d«‘C (lastndfilnmente. pirrradiaht Racken- 
tascheii und durchgehende basale TrichterhöhUm fehlen stdlen, H<‘heint mir' allenlings eine 
eigtuic Gattiuig zu bilden, wt'iiii das einzige Exemplar, das Haeckel iinteixucheii konnte, 
nicht abnorm ausgebihlet war. Selbst bei jungen Thien>ii von Pa'iphxfUtt nümlich, die tiicht 
grösser sind als die von Haeckel beobachtete P^ripuhm^ ti*eten schon Gastrallilamente im 
Rasilinogen auf, während Trichterhohlen die Tiiniolen dt'sselben durchsetzen und Racken' 
taschen V4U‘)tuiiden sind. 

Haeckel fiihrt mit Einschluss der oben erwähnten IKriphmna 6 Arten von Pt^riphyUtt 
an: P, hy<h'inthim Steenstrup, /*. hu\*lor Qt>ui et Gaimaixl, P. Pvy^mii I^sson, /* ihnlrcn- 
bosiryi'ha Rraiult, P. rryimt Haeckel und /*. utir^AitU Hiwckel. Dazu kommt noch /*. AmmVr« 

Fewkes, die im Golfstrom %'oin U, S. Fish Commission Steamer >ALBATR088^ 18HS — 1884 
in Ü Exemplaren erbeutet wunle ( 3 , UHl). Alle 7 Arten zeigen unt«»r einander gn>w* Aehn- 
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liclikeit, 80 dass cs nach der bloseen Beschreibung schwer ^ird, sie auseinander zu halten. 
Dazu kommt, dass die meisten der Merkmale, die Haeckel angiebt, zu unsicher sin«!, um 
zur Artbestimmung dienen zu können. Jeder, der kouservirte Medusen untersucht hat, weiss, 
dass die Gestalt des Schirms häufig verschieilen ist bei älteren oder jüngeren, auch bei gleich 
grossen Tliiei-en , die zweifello» derselben Art angehöron. Ich erinnere nur an die von 
llaeckel gegeiienen Abbildungen von Tutra piUttUi^ so wie uii tUe Messungen an Pthgia 
von Götte ( 4 -) und mir. Das Verhältniss der Pwhdzone zur l>upi>enzone dürfte eher als 
OuttungS' denn als Artcharakter Verwendung finden. Nicht leicht ist cs auch, an schlecht 
konKor\ni*teni Material — und solcliea nur hat in sämmtlichon Exemplaren von Prriphgth bis 
jetzt Vorgelegen — <lie Fonn der Handlu|>|ien zu bestimmen. Icli ha!»e bei Aiismei>sung der 
Kundlappcn von PthgUu, wo ich allein bis jetzt über gröiweres Material verfügen konnte, 
auch die Erfahrung gemacht, dass die Form dewelben nicht zur Charakterisii*ung der Arten 
zu brauchen ist. Iktsomlers Inn PeriphyHa nun ist der äussere Handsaum zart und den zer* 
störenden Einflüssen zuerst ausgesetzt. Man wdlte glauben, dass derHellm bei sänimtlichen 
Arten von Periphyfln ungefähr dio Form <ler durch den Uförmigen Kingkanal gegebenen Um- 
grenzung wiederholt. Ist dit>w*R aber der Fall, so müssen dio bei dem einen Exemplar der 
P, rrghut l>eol»Hchtet 4 m aligeruiuhdeti Ihiiidlappen auf indiWduelle Ausbildung oder ungünstige 
Erhaltung zurückgi’ifiihrt werden. Sicherlich beruht auf letztiirem Umstand «lie eigentliüm- 
liclie Form der Kuiidlnp)H'n bei /*. Jhvnii, denn die in der Abbildung bei Blainville un- 
geg«>bene Faltung drückt eiitwinler Schrumpfung oder EerreisKUiig aus. Bei der crwäliiiten 
.Vbbildung finde ich fernt'r keine Amhaiturig davon, dai« die Tent 4 ikellappen mehr als «lie 
sogenannten rhojadaren Lappen vorapriiigen. Die liänge cler Tentakeln kann bei der Art- 
bctstiniiiiung absolut nicht in ß 4 'tracht kommen uinl die Braite ihrer Basis ist wohl auch kaum 
m^iszgtjbend. Der Umstan«! endlich, ob das ^ftiiHlrohr zwIscIk'Ii den Raiidlap|>en hervorragt oder 
nicht, dürfte sich danach nchten, ob der Schirmkranz mehr oder weniger lieraufgczogen ist. 

Fast alle Merkmale, die Haeckel angiebt, sind zur Bestimmung der Art demnach 
ungtmiigend. Auffallend ersidieint mir alUdii dtis Vorkomimui kürzerer TentHkellap|Nui bei 
P. mirtibUift, die die Okulnrlappen an Izinge nicht erretebeti, während sie bei /*. reghui länger 
als die Okularhip]>t‘ti sind iiml Inä allen übngcn Arten Okului*- und TcntakuIurlap|Mm gleiche 
liänge zeigen. Genau genommen darf man bei Periphylla gar nicht von Okular- und Teiitakulur- 
lap|H‘ii sprechen. Allo Handlapi>en sin»! wie bei AVmxit/u«’, Petagbi etc, gleichwert big; nur 
die den Hh<»|Mdien zug«>kehrteii Hälften von H Hantllap|>en entsprachen den Ukular 1 a)ipen 
anilerer Mislusen. Um s<» merkwürdigt'r ist du» von Haeckel Ixrobuchtetw Auftn'ten ver- 
kürzter oder verlängerter HandlapiKUi zu beiden Si*ib*n des Rhopuliums, das jwlerifalls als 
sekundäre Eixchcinuiig zu betrachten ist. J*tfnphyUn wirafnlU und P. regiwi sind demnach 
durch <lies«'s eine Merkmal schon jds gute Arten gekennzeichnet, P. ist 

flura’h den breiten Kingmuskel und duradi die (*lliptischeii INMhdieii, die kleine P. hnmUtM er- 
scheint durch die uuii^dduseiicn Tentakclwur/«'ln mal die undurchsichtige Schinngjdlerte von 
P. hipicirtthirui versidiiwlen ; P, hii'ttior und /*. Ptronii aber müssen als synonjiiu der P. hgtv'nüinno 
uufgefavit. wctHleii, da ihre Diagnostm kein untersclicidcndeK Merkmal uufweisen können. 

VsBböff<>D, Aki(lrp1i«>n. K. 4. 
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Vanbüffen, Die Aknlephito il«r Plnnktoti>Kxpi'ditton. 


Periphylla hyacinthina SteonKtni|i. 

t*. hiiaritifhitoi wurJi' bei «ler rianktonexpeilition in 5 Kxuniplan*ii erbeutet, von tlenen 
2 ini (>Äten iler Sütbpitxe Grönlunils, zwei in der Mitte zwU<’ben (Grönland und New- 
fouiidluiid und eine KÜdlii’U von Xewfounillund gefunden wunlen. Alle traten im Ttereicli 
dt*s Ciolfstrom« uuf, von wo sie uueli Fewkes erhielt, der zsihlreicho Exomjdare von Oap 
Hatteras erw'fdmt. Fast alle diese Exemplare waren iinvollstnndig erhalten, als ob die« 
selben schon einen weiten Truiis|ioi‘t erlitten hätten. Uali4>r ist es nicht iiiiwahrscheinlieh, 
dass der (lolfstnmi jene in stiilli<*hen Hreiten lieimisehen Thiere als zerfetzte Stücke weithin 
Tiber die verschiesleiisteii Theile des atlantisclum Oceans verbreitet. Von den mir vorliegenden 
Exem]daren waren nur 2 vollständig erhalten. Eine von d<*in MarineinaUn* Heim K. Eschke 
auf dem »NATIONAL'' nach «lein Ladani eutworfoiie Farl>enskizzu von (Taf. 1. Fig. 1) 

zeigt völlig glushelle Schiringidlerte, durch welche olierhalb der Kirigturche dnnkelpurpurrntli 
die Sehirinhöhle hinduix'liHchiininert. Hie Itamllappeii sind beim Schwimmen luxdi her- 
aufgezogen, die IVdalien , zw'wchen denen die Schinnglocke sich einsenkt, stark kontrahiitt 
lassen daher die dunkelpigmeiitirte Auskleidung des Magens nur undeutlich erkennen und oi>it 
zwischen d«*n paarigen, oniiigefarbig ci*seheiiienden Einstülpungen der Snbumbrella über ihn* 
Mitte der Handlap|R‘ii Hchiinniert dieselbe wieder deutlicher liimluix’h. Die Khopulitm sirnl 
leuchtend ziegelroth gefärbt, wälireud die hoch heraufgezogenen Kandlaj>pen ebenso wie die 
Tentakeln bläulich bis farblos erscheiiieii. Zwischen ihnen hängt das Mundrohr herab, das 
im oborcu Tludle kurmoisinroth, im unteren hell fleischfarben mler weiss gefärbt ist. 

Die von nur untersuchten Tliieru zeigten folgtmde Masze und Verhältnisse: 


H s s t e. 

25. 7. 89, 

27. 7. 89. 

2. 8. 69. 

Höfao Ton der SpiUo bi« zom End« der Ibmdlappen | 

1 31 

30 — 

14 — 

Huh« • • » • zur Kiegfurehe 

15“- 

16 — 

7»« 

Höbe • • • • zum HundrAud 

28 "• 


la — 

Höhe « • • » zum Krsazniuakel 

20 — 

19 — 

Q mm 

Höh« TOD der Hingfurcbe bis zar Rhopalienspitze ' 

12““ 

11“ 

^ mm 

1 RbopAlArpedaliefi 

7 ma 

7 — 

3,6 — 

I TeatakuUrpedAlipn 

i 8«.«. 1 

7™m 

3,5 — 

Höhe der &Aisl!Ap|ien 

gnm j 

1 i 

1 7“ 

3,5 — 

LüDge der Tentakeln 


1 - i 

16»“ 

lAA|{e der UAntralßUmeDte 

! 7-8 — 

j 

— 

Breit« Uber der Hitto der PedalieD gemeBseo ] 

1 21— . 


1 0,5 

Grösste Breit« Über der Kiugfurch« 

r 18,6 -« 11 

[ 81». 

gmm 

1 HhopAlarpecIsJien 

3 — 

3— ' 

2 — 

1 T«ii1akuUr{tmlAli«ti 

4— " 4— 1 

2 — 
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V«rbilluis«e. 

25. 7. 89. ; 27. 7. 89. j 2. 8. 89. 

Höbe 2 ur Breite 

1,5:1 J 1,1:1 

1 L3: 1 

Raaiilftpiwfl Eur Hube 

1:4 J 1 : 4,3 

1 : 3,5 

Hobe xur T«ntak«tlüngo 

{1,5:1 1 — 

i 1^1 

Höl»e de« 8cbiriQk«|felB xar Breite dexnelbeii 

1 1:1,9 j 1:1,3 

; l : 1 ,3 

Höhe des ScbLrmkcgels xnra .8chirmkr»nz 

1 1:1 1 1,1:1 

' 1:1 

PedsIxoDe xur lAppsiixuu« 

1:1 1:1 

1 1 


Tulutlltm (1:iks Hdhon> uni] RivitenverlmltiÜHHH iiirht unbcdeutcmloii 

ScliwankiirigHii hvx iI«'rni!UK*n Art untorworfen »iml. AllfiiUnrp« Hclu‘im*ii die Veilmltiiismi von 
Hohe Ulul Ilreite de« Scluniikej'eU, der Höhe von Schinnkrun/ und Siliiriiikegel und der 
Hölio von Pedukone uml Lu]»]U‘tiM.uie ^eniigemie Koiistaiix y.u /eigen. iJooh «ind dioHelbea 
trut/dem niclit ak Aiitnerkiiml /u verwenden, weil bei /*. und walirweheinlieli 

aucli bei alliui übrigen /VriyiAyZ/oarten genau dn^Belbeu VerhültniKse auftreten. 

Deu (teMiniinthabitUB dl^« am besten koiiHervii^ten Kxein|darB zeigt Tai'. I, Fig. 2 in 
d()p|H}lti»r GWibbo. Oie gla«beüe SchirriigHllerte (exu) undniltt kuppelartig ilio dunkelpigiiientirto 
Gautrulbühle (gb), die in Form einer zierlichen Glocke hindurch Hchinimert. Durch eine 
Hchmale Uingfiirche (^ni) getrennt, reihen nich die Fedalien (p) an <len Schirinkegel an. 
Auch sie sind von glasbeller Gallerte gebildet, welche im Innern die in eine 3 eckige Spitze 
auslaufenden Lapjioutaschcn (bsl), die in sie liineingcstüljit^ii Subunibndlai'taschen (bs sbu) 
und den oberen Kund des KranzinuskeU (inc) erkennen lässt. Die Randlappen (l) sind lunzct* 
iormig, ihr Sauin folgt im Allgemeinen der durch den U-fdnuigen Lappenkanu l gegebenen 
l'ingivnzung. Die Tentukelwurzel (bt) erscheint etw'us aiifgidilusen und legt sich der fluchen 
Aiisnindiing der PiHlalien eng au. Die lllio]Nilar|>e4hdien sind bei dem abgebildeten Exemplar 
deutlich von den Uamllajipen getrennt, während sie bei den übrigen ohne Grenze in die 
ltandlup|)en übergehen. Ich möchte jedoch diesem Umstande keinen besonderen Werth bei- 
h^gi'ii, ilu aucli bei einem der 4 Ulio|mlur|»e<hdien jenes Tlueres ditsie Gren/u verwischt war. 

lTuti?r der Schirrngidlerte, ausserlich nicht deutlich erkennbar, liegen ilie llohlräume 
des Gastrovascularsystems (Taf. 1, Fig. 3). Vom Gostrab^aum briH.*heii 4 iiermdiah» schlitz- 
artige Ostien (go) in die oberen von 4 S4<pta]kiudeti (H) getrennten Taschen des UingsinnH 
hindurch. Die Gasiralostieii reichen bis zur Kingfurche herab, während die Septalknoten 
nur halb so lang sind. Unterhalb der»eU>en zieht sich ein ununterbrochener breiter King- 
sinuH (sc) hin, <ler bis zur Mitt-e der Pedalien hcrabreicht, Von ihm gehen Iß kurze dr»»i- 
eckige KandtuHchen aus (bs 1), tlie ursprünglich einfach (Taf. I, Fig. 7), duiiu durch Verwiuhsmig 
der in sie hiiielngeHtülpteii Sul>umbrellarta.schen, des unvollständigen tangeiitiah'ii Septums 
nach Haeckel (hs sbu), in einen mittleren Zipfel, die Vehirtascho (bs v). und eine diesen 
wie auch die Subumbrellnrtaschen halbkndsformig tmifiisMimde Lappontns^'he, HaeckeUs 
Avehirtasche (bs av) zerfallt. Mit Auftr*'ten und w'eitereni WjK'listhuin des TiuitakeU (t) 
keilt sich der mittlere Zipfel aus und, indem sich die Tentakehvurzed an die Wand der 

V»Db8fr«D. AkiUpbrn. K. S. 
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SubuinlirelUirtuscliun aiilegt (Tuf. 1, Fig. H), tlieilt hiu die La|i|>viitast'liu in zwei Lappt'ii- 
kimiilt! (c 1), cUo jwlnrHeits vom Tentakel tief in die lianiUappen heraljateigen und eich 
dort mit dem Lappenkanal der benachbarten Lap|>entuiirhe zu einer U förmigen Schlinge 
vereinigen. 

Die Subumbrollarhöhlc oder Scbirmhöble (Taf. I, Fig. 5 u. 6, cav sbu) wird von der 
Wand de« Mundrohrs (mr) mit den stark entwickelten Backentaschen und dem Lappenkrauz 
mit dem Kranzmuskel (Taf. I, Fig. lU, Taf. II, Fig. 2 u. 3 m c) und 8 Deltamuskeln (m d) 
begrenzt. Im Intemtdius zw-iachen je einem in die Schirmtiöhle herabreiclienden Oonadeii- 
poar (g) geht die Subumbrellarhöhle in die Subgcnitaltrichter oder Subgenitalhöhlen über 
(Taf. I, Fig. 6 sgt), die, nur durch eine dünne Wand von der Gakstralhöhle getrennt, sich 
als breite Taschen bis in diu Höhe des Basahnngena fortaotzen, ilaun aber plötzlich eingeengt 
als !H?hmulc Kanäle ilie, Tüniolen durchziehen (Taf. I, Fig. ti). Die (lustrHlhöhle zerEllt. wie 
bei allen Pifnuneilmrn so auch liier, in die 3 Abfheilungen ; den oberen Basalnmgen mit 
den Tüniolen, den mittleren Centndmagen mit den (lastralostien und endlich das frei herab- 
hängende Mundrohr mit den |Hirradialen Burkentuschen und iutermdiuleu Mimdpfeilurn. Die 
Tüniolen (Taf. II, Fig. 3 tn), von den oberen Enden der Subgenitaltrichter durchbohrt, sind 
in ihrer ganzen Länge mit zahlreichen Uastraliilameutcn (gf) besetzt, die auf beiden Seiten 
in mehreren Ueihen neben einander uiiftrutcn. Im Querschnitt haben die Tänioten (Taf. II, 
Fig. ö) die Gestalt eines gleichseitigen Dreiecks, dos mit der Spitze der Schirmwand aiigcheftet 
ist und durch Einstül]>ung der Basis herzförmig erscheint. Sie bestehen aus einer kräftigen 
Gallertscliicht, die an der Siiitze des Dreiecks direkt in die Schirmgnllerte übergeht und 
sind ini Innern von einer dünnen Kctodci-mschicht (ect), äusserlich von einer dicken, dunkel 
liigmeiitirten Entoilernischicht überzogen. Die Schiringallertc winl im innem Theil von 
dichter gelagerten, iieripherisch von lockerer übereinander liegenden koncentrischen Ijuiiiellen 
durchzogen, die im Querschnitt als Stützfusern ei-scheinen. Dieselben sind jedoch vielfach 
verästelt und anastomosiren, wodui-ch die schalige Struktur etwas verwischt wird. 

Die Gastralfilaniente, bei einem 30 mm hohen Exemplar Bänder von fast 1 nun Breite 
und 8 mm Isinge, ziehen sich längs den Täniolen bis zum Centralmageii herab, weichun 
daun jederseits ungefähr unter rechtem Winkel auseinander, die sogenannt« l’ylorusjiforte 
begrenzend und setzen sich nach unten bis zur Mitte der von einer Gallertspange umgebenen 
Gastralostien fort (Taf. II, Fig. 3). Das Magenndir wird durch 4 breite Gallcrtpfeilcr gestützt, 
die nur durch einen schmalen Spalt Eintritt in die Backentaschen gestatten. Ein Querschnitt 
durch ehe Gastralfilaniente (Taf. II, Fig. 6, 7, 8) zeigt, dass die hohen Entoderinzellen der- 
selben häufig durch stark aufgetriebene, drüsenartige Zollen (d) zusammengedrüngt wenleii, 
zwischen denen zz'rstri'ut kleine, stark lichtbrechende, kurz elliptische Nesselkajiscln (u) liegen. 
Die Drüsen- oder Becherzellen sind von gelblichen nindliclien Körnern erfüllt. Der Keni 
derselben liegt ganz regelmässig um unteren Ende der Drüsenzellen, nicht, wie Hacckol 
nngiebt. im Protoplasnmnetz Hus|iendirt. Die Xesselkapseln des Entodenus in den Gastml- 
filanienten sinil verschieden von den langen und grossen Xesselkapseln. die im Ectodemi der 
Snbnmbrellartaschen und Tentakeln anftreten. Letztere findet man ebenfalls im Magen den 
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Gufftrultilumeiitva 1 om( unliiui^t^tid, <hi »te mit den Ijentetliiereii wohl nicht »eiten in <lie 
Magt’idiölile gi'larigeii. 

Ik'sonderes Interesne venliont der «jiocielle Bau di^s Ijaj^penkronzeK. lk>i einem Quer- 
schnitt dicht untei’halh des Kin^iims (Tuf. I, Fig. 7) erkennt man, ihiss iHe Gallerte zweier 
Pe<lalien dort, wo du* l’etlalfuirhen (s p) tief einftclmei<len, sich zu einem schmalen aber festen 
Se])tiun vereinijft, das mit der Subumbrelhi verwächst und zwei benachlMirtc Lappentutschen 
trennt. Von diestnn Septum aus winl die Gallerte nach der Mitti* der Peiialien zu immer 
lockerer, tso dass in der Mitt<* die Stützfuaern ein inaKdiiges Gewebe zu bilden scheinen, 
üio Lappentascho ist von dünner eiiizelligi'r Kntoilermschicht (ent) ausgekleidet. An der 
inn<<n'n dor Subumbrella angeborigen Fläche bildet ilieselbc Falten, in welche Fortsätze der 
Stützlamelle (hn) ehidringen. Die von Haockcl als >unvoUstäiidigi^ tangentiales Septmnc 
hezeichneten Subuinbndlurtaschen, mit <ler Subumbrella durch niednge Gallertleisteii ver- 
bunden, sind fast erfüllt von dicker ^k•tode^Ilschicht, <lie reichlich mit grossen länglich 
elliptischem Nessclkapselii (n) gespickt ist (Taf. I. Fig. 8). Diese« ganze Nesaelpolstcr schien 
auch l>ei meinen Kxemjdaren schon etwas inacerirt zu »i‘in, *la hei starker Vergrösserung 
(Tnf. II, Fig. 4) nur ein lockeres Protoplusmanetz mit eingestreiiten Xe«Kelkapw*hi und Z«dl- 
kemen ohne Zellgrenzen erkennbar war. Haeckel fun<I die Suhuiiihrcdhirtnschen völlig leer, 
das ganze Ketodenn war bei den von ihm untersuchten Stücken schon zerstört. Nur an 
der nach aussen gerichteten Wand der Suhumbrellartaschen konnte er noch die in einer Kinne 
uuftretenden Wurzeln des TentakebuiiHkels (mt) orkeimon. In der Mitte des InnonramleK 
der Pedalieii, dort, wo die Gallerte blasige Stnicfur zeigt, legt sich der Tentakel an als 
solider llntodermstrang mit Chonhizidhni ähnlichem Gewebe (Taf. I, Fig. 8 t). Die Höhlung 
der LapjHnitjische dringt nicht in den Tentakel ein, wde Haeckel annahm, da hei .«einen 
Exemplaren du« «len Tentakel erfüllende Gewebe zerstört war. Vielmehr bleibt der ganze 
Tentakel solide (Taf. I. Fig. 4), wovon ich mich durch Sehnittj*4>ni‘ii übei*zeugt habe. Indem 
die Tentakelwurzid sich venhekt. nähert «io sich allmählich den mit eiimnder V4>rwaeli«tmen 
Subumbrellartaschen, bis sie auch mit ilenscdhen verwächst, während «lie Muskelhekleidtingen 
dieser sich zu einem Längsmuskel (mt) vereinigen, der schliesslich allein den von <ler Stütz- 
lainelU* geschützten Knto<lennstraug de.s Tentakels auf der lmiens4*ite umfasst. 

Das ectoilermale Epithel, dos den ganzen Tentakel cinhiUlt, war bei summtlichen grö««ert*u 
Exemplaren bis auf das Ni«sel|K»lster «1er Subumhrellartasche zerstört, so «lass «lor Muskel fr«n 
Ing, wie es auch Haeckel (Syst. d. Medusen II, Taf. 21, Fig. 21) ahhildet. 

Nur bt>i dem kleinsten Thier konnte noch «nno kräftige Ectodennhülle des Tentakels nach- 
gewioiMUi wenleii, d«*ren zahlreiche NGKKelka)»s«4n gi'iiaiie LVbereinstimmung mit denen des Nessel- 
jMilsterH in «ler Suhuinhrellarhöhle zeigt«>n (Taf. III, Fig. 4). ,Vm ob«*r«'n En«h> «le« Tentakels ist iliirch 
die Stützlamelle ein Stück «h*s EiitcHleniistruiigs ahgesclmürt (Taf. I, Fig. 4 ht). Da «lieser Theil 
eheiiHu wie der üljrige T«*nt4ikel von Haeckel völlig hohl gefunden wuriie, ««> «hmtele «l«*rselhe «lie 
oh«>ru und untere Begi’cnzimg <1 «‘h ahgcschnürt«'n Tluäls als dopjieltes Klap|>cnventil in «lern mit der 
liUppentaHche coimmmicinmdeu Teiitakid, obwohl er erkunnte, dass es selbst Im kräftiger Injection 
von der Tentakelhöhle aus nicht gelang, den Wi«lerstand di«^« Klappenventils zu überwinden ( 2 , 58). 

Vnnbnrren, Akalepbrn. K. 4, 
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Vergleicht mun den «oliden Tentakel von l*eriphylUt mit Tentakcdn anderer Medust*n, bei 
denen die Lappenhühlo nieh noch ein Stück in den Tentakel hinein fortseizt. ho entspricht der 
abgesclmürto Theil bei 7Vri/j/iyWn der oberen exumbrcllareii Paithie des Tentakels» da noch bei 
XatiniOuti‘ nachznweiM'U ist» dass sich die Tjappenhöhl» zwisidien diesem knopfartigen, dort nicht 
vdllig ubgcHchnürten Stück und der Subumbrella bis in den Tentakel hinein fortsetzt (Taf. III, 

Kig. a). 

Durch den Nachweis der soliden Tentakeln bei /Vri/x/iy/Zu w'urde eine Lücke ansgcfUllt, 
die sie von ihren Verwandten» Pericdp'uifn etc. trennte» l>ei denen schon früher solide Tentakeln 
beobachtet wurden. 

Die Uhopalien waren nicht so gut erhalten, dass ich Ausführliches darilber inittheilen 
k<ann. Ich verweise daher auf die Abbildungen, die zeigen, dass sie den Randkörpern von 
wie Claus sie schildert (5. Taf. VII, Fig. 47), sehr ähnlich sind (Taf. III, Fig. l, 2, 3). 
Fig. 1 stellt einen Längsschnitt durch ein Kho)>aliuni dar, Fig. 2 einen Quei^schuitt eines solchen 
in der Mitte der Handlappen, wo inan den RhopHUeiikanal (rh c) und das auf <ler Subumhrellar- 
Seite stark entwickelte Sinnesepithcl erkennt, welches letztere in stärkerer Vergrösserung noch 
in Fig. 3 wicdei’gegeben ist. 

Die TeDtakeUap[)cn (Taf. 111, Fig. 5, G, 7) bestehen aussen aus einer festeren, innen 
aus einer zarteren Gallertlage. Letztere ist besonders stark am Handsaum entwickelt (Fig. 5). 
Indem zwischen diesen beiden fiallertsehichteii der l^ippenkatinl (cl) durchbricht, wird die 
iiuiere, zartere Gallerte bis auf den Handsaiun verdrängt. Nach oben, wo das OallertHeptiim 
die Lap]»entasche theilt, verschwindet sie dann immer mehr (Fig. 7). Wie in <ler «Vnlage der 
Tentakeln und der Hhopalien, zeigt sich also auch in der Ausbildung der Uandlappen von 
Periphylla die grösste Aehiilichkeit mit den gleichen Gtdjildeii liei worauf ich weiterhin 

noch zuröckkommen w’erde. 


Perlphylla dodecabostrychi Brandt. (Taf. II. Fig. i.) 

Tm Anschluss an die Untersuchung der P. htfiu'uttltma will ich gleichzeitig noch eine 
grosse Kcliön erhaltene Periphylht beschreiben, die mir Herr Professor Chun aus dem von 
Ohierchia gesammelten Medusen material zur BearlKituiig ilberliess. Ich glaube «lariii ilie 
verschollene P. Brandt nach den von Mertens ohne jede Notiz hiuterlassenen 

Zeichtiiitigeii zu erkennen (6. Tuf. XXIX u. XXX). Das mir vorliegende Kxeniplar wunle 
von Ohierchia an der Küste von Chile zwischen Caldern und Mejillones etwa imter 25^ 
südlicher Breite erbeutet, ln derselben Gegend hatte Mertens stune reichste Ausbeute an 
Heethiereu. Kittlitz sagt in seiner Beschreibung jener Reise (7. Ikl. I, p. 131): >Nur die 
Arbeiten di's I)r. Mertens über di«' «liirehsichtigen Weichthiere des Minies gediehen lx*i dieser 
langsatmm SchiÜtjilirt, indem während (h*r häufigen Windstillen manches Interneiante gefischt 
ward, liier (südlich von Valparaiso) hat Mertens unter Anderem die seinen Nachlass 
zierenden Untersuchiuigim über die Cuvicr’sche Gattimg Diphia begonnen, auch war es hier, 
w'o er sich diu Ütepfiaiumia dos Peron als eine Lebensform der Dipfu^i erklärte. Doch auch 
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Uli 8ul|i«n, Beroideeii, Metlunen u. h. w. war diiM Meier in i»o ^Hriiiger Kntferiiung von der KÜHtc 
Hehr reicii.« Kh i»t mir daher »ehr w'uhrpcheinlieh, dass Morten« w'ino /V/Vy^iy/Ai auch an 
der KiisU? von Chile erbeutete. tTedenfallB i»t da« von Chierchia <lort geeainmolte Kxeinplar 
dem von Merten« ubgebildeten «ehr ähnlich. Eh gleicht demselben in der ganzen Geetult, 
iin breiten und Hachen Schirnikeg«!^ in der breiten Mu«kolzone zwinchen Glocke und l’edalien. 
endlich in der Form der Handlappen und Peihdien. Auch <lio von Haeckol für l\ <lt>«ifcalMsirychi.i 
gegebene Diagnose pauHt für unwer Exemplar: »Schinn kogelibrniig, imgerahr oben ho hoch al« 
breit, PedalzonH der Exumbrella ebenso hoch als die Lappenzone, beide zuHuiiimen ebenno hoch 
al« die Kegelzone, KundlH)ipeii eiförmig zugespitzt, ihre distulen Flügel schiind, etwa Y4 
hoch al« ihre proximalen GallertHtücko, die 8 TentakolhipjMMi ebeUKO weit am Schirmrand vor' 
Hpringenil al» die K Uhopalienlappen. Tentakel «ehr «tark, kegelförmig, so lang als die Scliirm- 
hohe, an ihrer Basi« halb so breit ul« «lie Han<lla]»pen.« Zuin UuterschuMle von P. Ay/KvatAin/i 
lasst uich noch hitizufilgen, dann die Ptnlalien kuiv. elliptisch geformt Kind und duH« der auHsere 
Uingmuskel (m m) breit uml ileutlich hervortritt wde bei P. reghuie und P. mirahUi^. Die 
letzteren beiden sind von P, leicht dadurch zu untürscheidoii, da»« bei ilinen 

rlioimlaix* uml teiitakulare Lajipen verschieden lang am Scdiirmniml hervoiTägon. Da« einzige 
mir vorliegende Kxemjilar zeigte folgende Ma-sze und \'orhultniH«e : 


Masse. 


VerbiliDiBse. 


Uüke vou der Spitse bis som Kode der Bandlappen 

6.‘» "•"» 

Höhe lar Breite 

1,16: 1 

Höhe ,, „ „ ,, sur Ktngfurebe 

35 — 

KaiidJappeD sur Hübe 

1:4 

Uiibe „ ■ ,« 1, „ suin MuudrnQd 

47 n»« 

Höhe zur TeatakcDüiigc 

lil 

Höhe „ „ ,, ,1 sur KtnpnOkkel 

39 

Höhe zur Breite des Behinukogels 

t : 1,3 

Höbe vou der Kr&nsfurche bi» sur Rhopalicnspitso 

22 "•» 

Höh» de« ScbirmkegelR sum Sebinekrans 

1,17:1 

Höbe de» Hebinokmnse» 

SO — 

Pedalsou« sur Bappeusoue 

1 : 1 

Uöh« der PedoUen 

16”“ 



„ „ Roudlappeti 

!«“■ 



Lbnge d«r Tentakelu 

61““ 



Brrtte iu der MUte der Pedolien 

66 "“ 



(«rö»st« Breite über der Riugfiircho 

36““ 



1 RbopaUre 

Qmm 



1 Tentacularo 

Höbe der Gonadon 

10 -m 

19“« 



Breite der Gooadtm 

4- 




Vergleicht man die hier gefumleiieii VerluiltiiisHe mit den oIkju für P. Ar/o»vVi/Aiwr an- 
gegebenen, so zeigt sich, «lass alle dies« Verhältnisse auch für P. hyaeinthiiui passen wurden, 
dass sie also zur Artbestimnuing unbrauchbar sind. 

Besonders inten^sant w’ar mir das von Chierchia gesammelte Exemplar, weil «ich an 
rler Spitze nocli ein (iallürtzipfel (z) zeigte, in ilen «ich die Magi>idiöhle al« Best eineH Stiel- 

Vftnhäffen, Akiüe|»liei). K. d. 
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kanaU foiiKi^tzto. Daher ist es wahrscheinlich, dass auch Ptriphylla einen Gcnei'ationHwecliBel 
(lurclimacht, ähnlich wie die nahe verwandte Xtumthoi^ der<>n Abstammung von Sponyieoia 
neuenlingK durch Lo Rianco entdeckt wurde (8, p* S76). 

Ausserdem war diese« diis einzige Kxemplar, hei dem Geschlechtsorgane entwickelt waren (g). 
Dieselbi'u schimmerten deutlich durch die glushelle Schirmgnllei*te hindureh , die nur in der 
Gegend de« Hingmuskels gt^trüht war. »rede der H (jütmden be^toht aus einem längeren, dem 
Interrailius xugekehrten Schenkel und einem kürxerun Sclienkel, der dem längeren dicht anlit^ 
und unten ohne Grenze in diesen übergeht. Die iinsj>Tiimetrisclie Form der Gonaden, ebenso w'ie der 
Tmstand, dass je 2 im Intemulius nälier xusammengerückt sind, bew*eist deutlich die Zusammen- 
geliorigkiit je zweier Gonaden zu eimun Fa4ir, das einer einzigen liufeisenförmigen Gonade der höheren 
Metliisen entspriclit. Die H-Zahl der Gonaden kommt daher Hir den vermeintlichen Hstrahligen 
Bau der PariphytUfUn nicht in Betracht. 

Den genaueren anatomischen Bau von P. tlotU't'f^bostrjp’hn konnte ich nicht untersuchen, 
weil das einzige vorhandene Kxemplar g<*schont werden musste. Ich will nur noch bemerken, 
(hiss die Gastralßlamente mir lUng«>r aber schiiuiler, mehr fadeimrtig erschienen und dass die 
Tentakel hier ebenfalls solide sind, wie ich an Querschnitten nsichw'eisen konnte. Daher ist 
anzunehmen, dass ganz allgemein den IWifyltyHitfvH solide Tentakeln zukommen und dass die 
entgegeiigirsetzteii ßi'ohaclitungtui Haockel’g durch ungünstige Krlmltiing seines Materials zu 
erklären sind. 


Poriphylla und Nausithoö. 

Das Vorkmiiim'i) solider Tentakeln bei iWiphytln erscheint sell)8tverHtändlich, wenn man 
die verwaridt-schaftlicheii lh>/iehimgt>n dersiüben bcinicksichtigt. Haockel timhrt ilm< nächsten 
Verwandten in den 4zäliligen Stauromnlufien, während Claus sie in der Hstnililigen Au/Wt/as' 
und den ähnlichen Kornien erkennt. Beide liaheii solide Tentakeln. Meiner Aiisiclit nach be- 
stehen auch verwandtschaftliche Bt^ziehungeii zu beiden <»rupjK*n. Icli kann Claus nicht bei- 
jiHicliten, wenn er PeriphyUn zu den Hgliitlengeii Arcas|K»deii, ikiomtrtüiut rt‘clm(*t, denn nach 
der Zahl H tindeii wir gfinz allein die HamUa]>]»eti angeordnet, die sich e))ens<» gut auch nach 
der Zahl 4 ordnen lassen, indem man *1 l'uar rlio])alare und 4 l'uar velare Uandlappen unnimmt. 
Kl)eiis<» sind die Tentakeln in 4 (iriip|H.'n zu 8 geonhiet und die H (lonadeii zeigen deutlich 
]iaanveise ihre Ztisaimiiengehörigktät durcli ihren unsymmetrischen Bau. Die Verwundtschuft 
zwischen /Wipftyfitt und den SUmnuitetfuMm ist nicht zu leiigia*ii. Sie zeigt sich in der gleichen 
Gestalt di^s Schirms, in der gleichen Ausbildung des (iastrovascularramns mit den Septalkuoten 
und dem mächtigen Itingsinus, im Aufbau der ti<»naden, kurz in der Anordnung aller W(‘sent- 
lichen Organsysteme. Der Si’liirmniml allein hat bei Ptr'iphyUn eine weitere Ausbildung er- 
fahren. aber wir wissen es ja, dass der Schinnnind der variabelste 'riieil des Medusenköriwrs ist. 

Andererseits ist auch Claus ini Recht, wenn er die Beziehungen von Ptripkyltii 
zu SmtiiUuh’ l»(4otit. Kr wies schon darauf hin , dass hei beiden Medusen die Itaiidlappen 
einander entsprechen, dass hei beiden die Kranzfuivhe auftritt', von der lö Radialfiircheii 
ausgellen und dass die Isip]>entaKchen hei beiden durch lö läingsleisten nur unvoll- 
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kommen gctheilt werden, so dass ein peripherisidier Kingkanal zu Stande kommt. Dass 
bei XowitUk**! ol>enso wie bei PeriphyUa Pedulien auftreten, wurde von Claus, der nur diu 
Langsfundien erwähnt, nicht genug hervorgehoben. Doch sind dieselben bei Xatvfithot' pmuitita 
flow'ohl, wie auch bei einer neuen Art, die später boschrielxui worden wiiil, sehr gut zu er- 
kennen. Ferner zeigen Handkürper und Tentakeln fast übereinstinmien<len Bau Ixn l>eiden Thieren. 
(^iierHiiinitte durch Tentakeln von S'unsiüutr und PeriphyUa — selbstverntändlich dürfen nur die 
Tentakelspitzeii junger Exemplare von letzterer zum Vergleich herangezogen werden — sind 
kaum zu unterscheiden und auch <lie auffallende Bildung des oberen ahgeschnürten Theils der 
Entodermaxe. dos Klappenrentil Haockols, findet ihr Analogon btn .Vowrit/uv'. Auch in ihrer 
ganzen Haltung hat die le)>emh* IWiphyllny wie aus der Farbenskizze ersichtlich (Taf. 1. Fig. 1), 
die grösste Aehnlichkeit mit einer schwimmenden 

Wo bringen w ir mm IWtphylln unter, nachdem wir nachgewiesen haben, dass sie in naher 
Beziehung zu Sttwrenneihv^ei} ebenso wie zu Xatuitho*' steht, die vorKchiedenon (j!rup))en der 
acruspeden Modiison angidiömi? Don Tc/rmacra/ic»* oder viorglitHlerigen Medusen, wie Ha eck el 
will, können wir sie ebeuM» wenig ziizäblen, wie <Ien (hitmternlieny zu denen Claus sie rechnet, 
wreil sie in beiden Fällen von nahen Verwandten getrennt würde und das System doch verwandt- 
scliaftliche Beziehungen zuin Ausdruck bringen soll. Die einfache Ixisung dieser Frage ist, 
dass wir die Tr(>nnung in Trt^mnev^ÜM und (h'toiuenilut uufgeben, durch welche unnatürliche 
(irnppen gebildet wenlen un<l die auch auf ungenaue Anschauung sich stützt. Durch einen 
tetrameralen Körj>er lassen sich nämlich stets 4 Snnmetrieeheneii legtm, ehenso wie ein fistrahliger 
P<dyp durch fi derselben zerlegt wet*den kann. Eine H gliedorige Meduse müsste domnuch H 
Syiiimotrii*el)eiion l>esitzen, was nicht vorkommt, da Mitndrohr, Magen, tiastralfilaniente und 
(hmmlen wenigstens immer nach der Vier»ihl angeordnet sind. Alle Medusen smd demnach 
als tetruinoral aufzufassen, denn einzelne abnorme Fälle koiunn‘ii dalnn nicht in Ihdmcht. Daraus 
ergiebt sich dit* lh'n*chtigutig, Tcftaeruten , fAtcermtrideHy (%trybtU’itU-ny Periphyttülm uml Kpfty- 
fvpititUn zu eiiuT oinzig«'ii (tnip|H> zu vereinigen, für welche ich den \ameii VtUhauumtin Vor- 
schläge. Diese wird den Senuu'ii^mirn und Uhizo^U>nmi, die Claus als At'iithnummta ziiHummen- 
fasst, gegenübergi'stellt und bildet mit ilineii zuHummen die Legion der ucmspe<len !Medusi>n. 

Naufiithoe, Krdliker. 

^'on der Cattuiig lagen mir zwei AVrteii vor, von denen ich die eine X. pumUttH 

in Neapel konservirt halxs wülimid die andei'c von Cliierchiu am 14. Vlll. 1KK4 im 
|»acifischen Ocean östlich von den CuroliiicMi erbeutet wurde. Letztei*e erwies sich als neue 
Art und wurde v<m mir Claus zu Ehren, der uns mit der specitdlereii OrguiiiHntion von Xitftnittuh' 
bekannt gemacht hat, X, benannt. 

Nausithoe punctata Köllikor. (Taf. 111. Fig. h. ü.) 

XtutMtOnh^ pwH'ttiin w'unle zuletzt von Claus austührlicb lH*sclirieben (5, 24 u. ft*.); ich 
will daher hier nur einige Punkte hervorhebeii, auf die bei jener Beschreibung weniger Werth 

V'salioff«», Akal^ic-n. K, d. 
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gelegt wurde , die mir aber wichtig emcheiueii. Fig. 8 Ktellt .Vtuuiithoe puw'Utfa in durch- 
tUllendeni Lichte von oben genehen dar. ln der Mitte, den <lurchHchimmin*uden Magen (m) mit 
den Meseuterialtihimenten (gf.) umgebend, erkennt man deutlich die Kingfurclu* (nm.), von der 
die IG Pararadialfurcben (ap.) autigohen. Sic enUprechen völlig den PtHlalfiircheii von PtriphtfUa 
und «la auch bei die Schirmgallert« stärker zwiNcheri ihnen nicli wölbt, was besonderf» an 

Schnitten deutlich ist, no hat auch X. pmH'ittUt echte Pedalien (p). Ferner wül ich noch specieller 
auf den Bau der Tentakeln eingeben. Fig. U Keigt. dass der Tentakel aus einer Noliden Knto> 
domiaxe (ent) besteht, in die jedoch an der TentakelbasU, M>weit <bcae von dicker Gallortschicht 
giMchiit/.t wird, noch der I^piumkunal (cl) bineini*agt. Der kolbeniorniig verbreiterte Zapfen 
an der TentakelbasiH, den Claus ei'^ähnt. liegt oberhalb des kurzen Tentakelkanals. gehört der 
äusseren Hallte des Tentakels an und erscheint von dem übrigen chordaäbnlichon Knlialermgewebe 
der Tentakelaxe fast abgeschnürt. Zweifellos entspncht dit*sor Za)»f«ii, der iler Umbrellar« 
gallerU? dicht anliegt, dem bei i*eviphyUti ubgeschnürten Stück der TentakelbasU, welclu« von 
Haeckel als dop)>«ltt!a Khi])penv«ntil gedeutet wurde. 

Nausithoe Clausi n. sp. (Tuf. IV. Fig. I. 3.) 

D^is einzig« Exemplar, das ich untersuchen konnte, war bU auf di« «twoa geM-linimpftcn 
Kandlap|K>n nwlit gut erhalten. Es wunl« von Chierchia unter 1.5G^* OL. ii.Or. iin<l 30' NBr. 
östlich den Carolinen am 14. August 1884 gesammelt. Der Durchmesser des ganzen Thieres, 
die eiugeschlagencn UamUappcn nicht mit gerechnet, betrug 9 mm, der Durchnu'sser der Central* 
scheib« 5 mm, lUe Höhe 2,5 mm und die ßndt« der P(Mlali«n 1,5 mm. Als neue Art ist die 
vorliegende Meduse chanikterisirt durch die kleinen, wirklich punktfiimiigen (ronaden (g), die 
kaum */„ so gross sind wie die einer gleich grossen N. punctata, ferner durch die «hmtUcli 
erkonnbaren Pcdalien (p), durch die breite mit kräftigen Muskeln uusgestattete Teiitakellmsis 
und endlich durch die niedrigen Handlappeii. Dii*s«‘ wai*en säinmtlich nach innen geschlagen, 
higen dem Schirmrande dicht an und waren noi'h «twsis gescbruni]>ft, so das-s vielleicht ihre 
Form in tler Figur nicht ganz richtig wiedergegeben ist. Auf der übei’seittr (Fig. I) sieht iimii 
durch die glashellc Gallerte deutlich den Hantigen Magen (m) mit den zuhlreiebeii (Listrul- 
Ülumenteii (gf) und di« piiiikturtigen Gonaden (g) liiudiircliscliimmern. Die UntersiMt« (Fig. 3) 
ztügt tlie niedrigen, 3«ckig«n Uandlap]>cn, di« nur Smal so breit als hoch erscheinen, ferner 
<leii breiten Kniiizmuskel (mc), der die ganze Subumbi*ella von den Kamllappen bis zur Mitte 
der Gonaden iK'deckt und nur von den kräftigen Teiitakelbusen (bt) unt4!rbrocli«n wird. Die 
Tentakeln sind wit> bei .V. puwittia sidhle und an der Basis zai einem Knopf angt^scbwollen. 
Zu beiden Seiten «lieses Kno]>fes treten die Wurzeln des inneivn l’entakelmuskels (mt) auf, 
die wesentlich zur Verbreiterung der Tentakelbasis beitragen. Eine sjieciellci*« L'nt«i*suehung 
wurde nicht voigenommen, ila das einzige vorhundem* K.\emplar gesehont werden musste. 

Di« Speciesdiagnose für X. Chnmi lauU't demnach: Schinn Hach gewölbt, */■ 
so Ikhüi als breit. Ibmdla]>pen niedng 3eckig. 3mul so breit als hoch, kaum 7^ des Sebirm- 
ruilitis. Tentakeln mit stark verbreiterter Basis, so lang wie der Sidiinuradius, Bi*eite des Krunz- 
miiskels s= r. Gonaden sidir klein imnktförmig nur so breit wie di« PtNlulieii. 
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Nauphanta Haeckel. 

Eine neue Art tles interes«4anU‘n Utnm» XauphmUt wiinle bei der Kx|>e<lition <le« »Vettor 
l*iKuni< üi der Naeht vom lö. Aii^UNt 1884 im CMen der Carolinengni]>]>e unter 154® O. L. 
n. Gr. und 11® 30' X. H. gefunden. Ich benenne dieselbe analog der einzigen buher bekannten 
Art. der .V. (Vwi//niym Hu<*ekel, Sauplumtn IVffer*.« /'iVowi. 


NauphanU Vettoris Pisani n. np. (Taf. UI. Fig. 10.) 

Da mir nur ein einzigen wohl erhultem'H Exemplar diener neuen Art vorliegt, kann ieli 
nur eine Üuw»ei‘e Benebreibung de« seltenen Tliieri’s geben. Es zeigte folgende Masze: 


Seliinmlurolimes.'*er 15 mm 

DurchmesKer der (VntralKcheibe 10 > 

Höhe 9 > 

Hohe dt*?» Lajipi^nkraii/.i^s 5 ^ 

Höhe der (^mtralscheibe 4 > 

Breite iler Tentakularpedalien in der Mitte ... 3 > 

Breite der Bho]>alar|>o<lalion in der Mitte ... 2 > 

Tcntakellänge 9 * 


A'. VftionH J*isani ist ain^zeiclmet durch dicke Gallerte <ler Rxiimbrellu, durch die nur 
undeutlich Magen und Gastrulfilamente (gf) hindurcliRchirameni. Die Centralzone ist nur wenig 
niwiriger hIr der Schiniikranz unil zeigt völlig glatte Exumbrella ohne Uadialfurchen. Die 
10 PiHlalfurt'hpri umfiissen «He kugelig erweiterten fast Jiiertniförmigen Gonaden (g), engen daher 
die Kh<»palarpedalien im oberen 'Ilieile ein. Distalwarts weichen sie zu beiden Seiten des 
Hhopaliiims weiter auseinaiid«T, ro dass am Schirtiinin«! die Fedalien ziemlich gleich breit er- 
Hclieinen. Die Kundlap|H'n sind iihnlich «lenen von .V. t-halten^n, sie haben annähernd «lie Form 
eines gleichseitigiui Dreieck.s. Di«» Subnmbrella mit Kranzmuskid, Gonaden mul Magen scheint 
urie bei X. ('futilmgeri gebildet zu »ein. Dhi Tentak«*! siml nur wenig langer als der Schirm- 
radius. Erwähnen will ich noch, dass 5 jung«» Exemplare einer /✓posart an die PedaUeii an- 
gelu'flet waren, was mir dafür zu sj>r«H*h«*n scheint, dass unsere Mtnluse in der Nahe «1er Ober- 
Hache umhertricb. 

Von X. (luätetuferi untorHchtndct sieb A*^ IVffem /\«Wf «lurch die f«»Rterc Gallerte der 
Contralscheibe mi«l «len Mangel «ler Radialfurclieii auf derselben , ferner durch iiiedrigeK*n 
Lap|H*rikranz, der l)ci d«*r letzteren 1 */j mal *o h«H’h als die CentralscheilH» ist, währeml «lerselbe 
l>ei A*. VhttUengeri «li<» «lo]»pelte H«*ih«‘ «lerselben «»rreicht. Demgemäss sin«l auch die Gona«len 
bei jener entRprechend kürzer und mehr kugelig. 

Unterschei«lende .Merkmale zwischen X. I Pisaui uml A' juthiriti Few'kes aiizugeben, 

ist ülK>rHÜNsig, «la die^r Autor zw<dfello* i*ine wahrscheinlich sogar X, jmnrUi/u be- 

schreibt nnii abbildot ( 9 . p. 399 — 403). Ich will nur aiifinerksam machen auf «lit» Form di*r 
Raiidlap{K»n. ilic* lü unvollständig getheilten ]ja])pontaschen , «lie Insertion der Tentakeln und 
die sclmmle KrunzmuHkelzone, «iie Fewkes nach den Skizzen von Lieutenant Grocly ganz 

Vftnhöfffn, A.Vatrph«Ti. K. 4. 
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i'}iurakt<«n»tiH4'li für Xtiutiftuii'' liat. XitmitfuH' pmtria/a M’litünt PewkeH nicht 

hckaimt gewesen zu win, wiist wiiro er nicht durch die deutlichen rwhdfurchen verleitet worden, 
in <ler ihm übei'sandten Skizze eine Xtuspftania zu erkennen. 

Sjiecie«diognofte für X. Veftorin Pinftui: Schirm oben einginb'ückt, Vorhültniss 
v<»n Höhe zur Breite wie 3 : 5, Kmnzfurclie tief, CeiitndHcheibe ohne Hudialfurcheii. St^hirm- 
kranz mit H schwächeren Uho|ialttr- und H stärkeren Tentakularjjedalieii. Saum der Hand* 
lappen in Form eines gleichseitigen Dreiecks; Verhältniss der Höhe von Lappenkranz und 
CentrelBcheibo wie 5:4; Gonaden fast kugtdig. Sebirmbreite 1 & mm, Hohe 9 mm. Fundort : 
Piicifisehei* Oeean östlich den Carolinen, 154® O. L. n. Or, 11® 30' X. B. Chierchia. 

AtoUa, Haeckel. 

Der Genus Atoll«, erst seit der Cb allen gerexpedition bekannt, winl von ilneckel 
folgcndermaszcn charakterisirt ( 2 , p. 94): ,,Kphyride mit 16—32 rudimentären Simioskolben 

und ebenso vielen Tentakeln, mit 32 — 64 Bamllappen mid mit 64 — 128 Lappontaschen. 
Centralmagen durch 4 peiTadiuh^ Gastralostien in einen Ringsinus geöflhet, von dessen Distab 
rantle Iß — 32 breite tciitakiilare Kninzfiirchen aligebeti und mit diesen altemirend ebenso viele 
rudimentäre Ocularkanäle, 8 getrennte adradiale Gonmlen paarweise gnippirt, nicht in gleichen 
Abständen vertheilt.“ Das zuletzt angegebene Merkmal allein unterscheidet Atolla von CW/ospw, 
Fewkes (3, p. 934) aber fand bei der rntersuclning zahlreicher Exemplare von Atotla aus 
dem Atlantischen Oeean solche, Ihu denen schwer zu unterscheiden war, ob regelmässige 
Anordnung der Gonatlen oder paarweise Griippinnig dersell^en vorlag und andere, hei denen die 
Gonaden einer Seite paarweise angeonlnet, während sie auf der entgegengesetzten regelmässig 
zu liegen schienen. Daher glaubt er diesem Unterschied keine weitere Bedeutung beilegen zu 
dürfen und fasst beide Gattungen als Ait/Ua zusatmneii. Icli schUi'ase mich ihm darin an, schon 
«UH dem tiniiide, weil sicherlich b<*scmders bei jungen Exemplaren mK’h die ursprüngliche 
Zusammengehörigkeit je zweier Gonaden sich häufig wirtl konstafiren lassen. Xur ein einzige« 
hierher gehöriges Exemplar wurde bei der Flanktonexpedition erbeutet, das ieh trotz schlechter 
Erhaltung mit Atiyihi HuirtUi Fewkes hlentificireii kann. 

Atolla Bairdii Fewkes. (Taf. IV, Fig. 3—9.) 

Südlieh von den Cap verdischen Inseln unter 21® 30' W. L. n, Gr. und 8® X. Br. 
wurde diese interessante Meduse am 3. September 1889 bei einem Zuge ans 4000 in Tiefe 
erbeutet. Das einzige Exemplar, wohl schon zerfetzt in's Xetz gelangt, hatte dann durch die 
Konservining stark gelitt4*ii, da es völlig schwarz und brüchig gewonleii war, so dass eine eim 
gehende Untersuchung unmöglich wunle. U'ie es auch Fewkes bei den meisten von ilun 
untersuchten Stücken konstatirte, so war aucli bei meinem <ler ganze Schinnrand durcli die 
heftige Contractioii di^ Kraiizmuskels nach oben üIkt die Fbcumbrella herüber g^’hlugen. ln 
Fig. 3 , die das Thier von oben gesehen darstellt , so gut es sich nach den besser erhaltenen 
Stellen rekonstruiren liess, siebt man dassellH* in der nach dem Konser%*iren charakteristischen 
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Lagv. Die 42 H^mdlappen (1), von denen je 2 ein Hliopuliiuu (rh) umschliesHen , liegen <lem 
knifUgen Kranzmuiikel (mc) auf. Zwlitclien den Rli<»]»uUr])m1alien (rp) erlcoimen wir die kciilen- 
foruiig niigHHehwollen»* Uasi» der 21 nm*h innen zuriickges<*h!iigt*iieii Tentaktdii» die sich übi'r 
ihre nur durch «knchte Furchen getrennten Pedalien (tp) herüberlegen. Kine nur Bchwach »n- 
ginleuteto Furche begrenzt die Fedulz^me imeh innen, wo eine völlig glatte 2k>ne »ich b» zur 
tiefen Hingfurchi^ (»m) foi*tj«etzt. Die letztere trennt «len Schirniknmz von der Centraltichcibo 
(de), deren Rand durch 21 Einkerbungen verziert iat. Die Decke der Centmlacheihe war bei 
dem vorliegenden Exemplar zerstört. 

Auf der Unterseite (Fig. 4) fallt «ler dtircli 21 Niorenflecko verzierte starke äussere 
Kranzmuhkel (mee) auf, der mit dem St^ptum de» inneren KranzmiwkeU (mci) abwechselnd 
gefaltet erscheint. Heide umschlieHHen die Zone der stark entwickelten GoiuMlen, «lie hier «mg 
aneinander gerückt und gefaltet mit stäik<*r hervortreteiiden Kündern erscheinen. Aus der Mitte 
erhebt sich «las Mundrohr, welches bei «lern vorliegemitui Exemplare bis auf den Grund zeiwtört 
W’ar, so «hiss der Durchschnitt seiner Wandung (mr) deutlich die charakteristische Kreuzform 
erkennen lasst. Innerhalb desselben liegen zahli*eichc Gastralfilaiuente (gt), «lie eben- 
falls nur unvoUkoimnene Erhaltung zeigen. Fig. 5 stellt «lie eine Hälfte von *1. Jhinfii von «ler 
Seite gesehen dar, um «las Verhältniss von Höhe und Hreite zu veranschaulichen. 

Der Schinndurchmesser hatte eine Breite von 3ü mm, wovon 10 mm auf den Schirm- 
krauz und 10 mm jederaoita auf die Centralscheibo kommen. Die geringe Breite der Cenfral- 
schoibe, die noch melir auffullen wTtnle, w*enn «lie Randlappen vollkommen erhalten wären, 
scheint ebenso wie die Form un«l Jaige der Gonaden unsere Meduse von AtMi Äim/ii zu unter- 
scheiden. D«>ch zw'eifie ich nicht, dass beides nur auf Kechnung des wenig günstigen Krhaltungs- 
za-^tandes jener zu setzen ist. AtoUa ßairdii unterscheidet sich von Atolla Ky^riV/ci besonders 
«lui‘ch die geringe BreiU^ der Centralscheibe im Verlwültniss zum Schirmkranz. Bei ersterer ist 
nämlich «ler Schirmkranz dundi eine besonflerc glatte Zone verbrtntert, «lie die Petlalien von 
der Kranzfurche trennt , während sie hoi der letzterem fast bis zur Kranzfurche lieninreichcn. 
AOdfn Veri/lü hat ebenfalls eine breite Ceiitralsclieibe , die fast die Tentakelpedalien berührt, 
«loch erscheint «li«^e Form «lurch die schmalen, langen Kho{>alar|H;dalien gut charakterisirt. 
AitMu (('olltiMpit) AthiUis ist durch die doppelte Anzahl der Uadialfurchen auf «ler Central- 
scheibe, durcli längeres Mumlrohr, spitze Sehirmlappen und stärkere Entwicklung von Sinnes- 
kolben imd Hhopahu*kanälen von den übrig«.ui Arten verschieden. J«*<!enfulls aber ist es wünscheiis- 
werth, dass eine neue Untersuchung dieser interessanten Thiere an leben«lem und gut konser- 
virtem Mat«»rial vorgenommen wird , da die bisher beobachteten Exemplare alle mehr oder 
weniger zerfetzt w'aren. 

Trotz der ungünstig«>n Erhaltung war es doch noch möglich, an Schnitten ein Bild von 

der Hpeciellercn Oi'gunisation «le« Schirnmindes zu gewinnen. Es zeigte sich dalx*i, dass «ler 

Schirmrand ganz ähnlich wie bei IWiphyH<t gebildet ist un«l mir dui*ch «lie kolossale Eritwicklnng 
«ler Muskeln abweiclit. Ein Radiulsebiiitt «lurch «»inen Tentakel (Fig. 8) lasst erkennen, dass 
«ler Tentakel (t) völlig s«»li«le ist, um Grun«le «lie charakt«*ristische Kiimchnürung besitzt un«l auf 

der iunem Seite von einem starken Muskel bedeckt w*ird, der tief zw'ischeii «ler Gallerte der 

V«nh6ff4»n, Aka]p|^n. K. 
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Vanhöffen, Dio Ak*l«|ilira der t*]Ankt«n*Ex|>editioo. 


KxmiilinOla (t>xu) und dum mäditi^^un Knm/muHkel (nie) mit 2 Wumdii in ciiier 8ubunibrtdlar' 
t«schu (bs h1>u) uiit«i|>ringt. I)iw Kpithel dieser letxtci*en int dicht mit NcKselkajiscln gt!spickt 
und bildet ein ahidicheis Nesselpolwter wie bei }\riphyUa, Xur iwt dieaes bei AtolUi nicht ho 
stark entwickelt, weil die kräftigen Teiitakclwurzeln (m t) den gnwHten Theil der SubiimbtNdlar- 

tUHclie erfüllen. Die La|i|HmtaHcbe (b»l) ragt noch ein Stück zwischen TeutakelinUHkel (t) und 

'rentakel (t) heniuf. Die (»allerte des Schirmkranzes (ex ii), von festen Stützfaaem durchzogen, 
ist von der weniger festen üallerte der Centralschoibc dui*ch die tiefe Uingfin*che (am) getrennt. 
Ueberull finden sich bi der (lallerte dicht eingestreut jene nindlichen Kerne, die Max Schnitze 
Nchoii bei Aurrtm iMrthtsn^ ituriUt und lihizonUmm ('uvttri beobachtete und abbildete. (10.) 
Unterlialb der Hiiigfurche hängt als faltiger Sack an schmaler Brücke eine Gonade (g) herab. 
Von der Mugenwand eingeHchlos.seii erkennt man im Querschnitt noch einige Gastraliilainonte, 
die wuHeiitUch dcuselbeii Bau zeigen, wie er bei IWiphtiUn gcHcliildtU'i wu)‘de. Bei einmii 
RiiilinlHchiiitt durch einen l<andhi]>pen (Fig. 9) sieht imin wiedenmi den mächtigen Kranz* 
mnskel (in c), <lie Subnnibrellartasche (bs sbu) mit einer Wurzel des TentakelinuskelH (mt), <lie 
La|>|K‘iitascIie (bs 1), die sich bis in den Huiidla|)|H>n fortsetzt, und ein Stuck des basalen 

Teutakelkiiopfs (t). Die norimde l.«age der Organe im Qiiei*Kclmitt mit zurückgesclilugcneii 

Tentakeln in scliematist ber Diii'stelliing zeigt Fig. (i. Beim Horizontalschnitt durch den Sidiirin* 
rand (Fig. 7) erkennt man, dass <lie Lappentaschen ebenso wie bei IWijt/tyfla durch die hinein- 
rngeiulon Subumbrellartaschen mit den Wurzehi des inneren TcntakelniuskeLs in 3 getrennte 
Baume zerfuUeu, so ilass wir auch hier das unvollständige tangentiale Septum« HacckeTs 
witslerfiiiden, At4)thi zeigt, demnach so genaue Uebereinstimiiimig mit fWiphifUa im Bau des 
gCKamiiiten Schirinkrnnzes, dass wir darin einen weiteren Beweis für tlie Verwandtschaft uml 
/iisaiiuiiengchöngkeit der /VripAy/ir/c« und erblicken luüsstui. 

Polftgia Peron et Lesueiir. 

Die Gattung IKUujUt ist die einzige ScyphonuMlusengaftuiig, von iler wir wissen, dass sie 
eine iHivkte Kntwicklung durclumiclit, dass aus dem Ki ohne festsit/ende /wisiheiifonii sich 
direkt die freischwiiuniende AyiAyAi entwickelt, die durch <las Auftreten Vfm Tentakeln und die 
Ausbildung di*s Muiidrohi's zur jiingtm Meduse henmwüchst. Alh' übrigen Acnuiptslen, deren 
Kntwicklutig bekannt ist, gehen durch terminale AbHclinürung uuh festsit/ender St'pphisUntM 
hervor. Die Jiigemlstadien dersellmn sind an die Küsten gebunden uml auch die erwachaoueii 
ilile<luseii müssen sich in der Nähe ilcr Küst4‘ii halten, um ihi*e Brut an günstiger Stelle absetzen 
TU können. AVälircnd diese mm gtdegentlich nur durch StWiniungen f<u*tgeführt oder auch an 
einzelnen durch treibendes Material verschleppten sprotwiid im fivien Oceun auftreten 

können, treffen wir Ptingin dort regi'lmässig in allen Kntwicklungssta<lieii an. Sie allein gi*höi*t 
nach unserer jetzigen KenntnisM der Mcilusen in allen ihren Fntwickhingsstmlien zum HattkUm; 
sie ist ilahcr dit> einzige wahre acraspiNle PlunktonimMluKC. 

Die bei cler Planktoiiexpeditioii gi-sammelten Kxemplai'w von Pdtujin wai*en zmu Theil 
schlecht erhalten, ho dass nur einige «lavon bestimmt werden konnten. Süiumtlicho in der 
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>’ähe der ainenkiiiiiNcluni Kfi?iteii am 2H. .Juli, 20. Juli, i\. Aiigunt und 11. üktoher 4>rl>eiit4>ten 
Kxeinjilure waren r.\ir BuKtiiiiiiiung nioht bniuclilmr. Diene 4 l*]xein]i]are blieben «laher unbeHtiimiit, 
8 umlere gehörten zu P. phiMpftont und eiiw zu I*. perh. In Jietiefl’ der Verbi*eitung und 
Benclireibuiig der Pelagiaarteu verweUe ich auf meine Unternuchungou über tteuiaeuntomc und 
rhizostome Meduaen. (1t.) 

P. phosphora. Hacckel. 

Von den H vorhandenen Kxeinjdaren wunlen 4 unter 32® 30' w. L. n. (Jr. und 2<»® 20' 
n. Br. am 22.-23. Augunt IHRO, 2 andere unter 2o® 50' \v. L. und IR® 30' n. Br. mii 
2(». Augunt IHRO, 1 am 2. SH'jitemlKT 18S0 unter 22® 10 ' w. !j. und 10 ® 15' n. Br. und l 
am Iß. Oktober unter 37® 40' w. B. und 20® 30' n. Br. geHamineU. Dhi beiden K.xemplare 
vom 2ß./8. hntt«'H eine Scliinnbreite von 33 und 35 mm, die Höhe des Mundrohrs ergab 8 mm 
und die Lange <h*r moIü nicht gsmz erhattem’ii Munilarnm 28 — 30 mm. Die N<*sselwar/.en 
zeigten den für /'. pitosphom chur.ikteristisclien Bau. Sie bedinkon ziemlich «licht st<*heml ilio 
ganze Kxuinbrellu. sind nindlich, haben bei einem Kxeni|ilar von 35 mm idnen Durchm(>SHer 
von — 1 mm und sind senkrecht zu einem I«angskumm «licht «(uergefaltet, w‘i« «h'iitlich an 
den besser erhaltemm Stück«*ii zu konstatiren war. Siimmtliche Exemplare wunlen in der Xäho 
der Capverdischen Inseln gefang«‘ii. einem tlebiet di*s atlantischen Oceaiis, in dem /'. 
plmspUorn schon früher in grtisseren M«»iig«‘ii beobachtet wunh*. 


P. perla. Ha«'ck«d. 

/*. ptrUt wurile in mir einem ICxeinplar unt«T 7® w. L. ii. (Ir. uinl 58® 30' n. Br. 
nördlicli von «len Hehri«len am Ub Juli IHHü «•rl>eul«*t. Die Schirmbreite «le»i«dben Iwtrug 
bei eiiigesc)dagem*n Kaiidlapp«‘n gfuiu^sen 28 mm, di«> IIöIm* 12 mm: «las Miimlrohr war mir 
ß mm lang un«l die nicht v«)lUtaii«lig erhaltenen Mumlanne maszen 10 mm. Uuudliclie N«>ssel- 
Warzen lM*deckteii den Sclunii dicht vom Hand bis zum Scheitel. Im obeien Dritt«*! des Scliinius 
wurden sie gi*össi«r, s«» dasvS sie im Scheilid 1 mm und «larülHU* im Diirchini'ssm* hattim, wahrend 
sie in der Xah«? «les Hatidi's nur halb so gross waren. DiisieOM.'ii «Tsehieiieii als vtöllig glatt«) 
Warzen, ohne jede Faltung. sin«l als«» von «h-neii b«*i /*. tuMÜhust timl /'. pitintphtnti lei<'lit zu 
untcrscheiilen. D«iss wir es liier mit «l«»r für die «mropaische W«'«tkiiste charakteristischen 
/*. iwihi zu tlmii haben, b»*weist aiissiT «1er »*jg«Miartig«'!i K«»nii «1er X«*sselwarzeii imcli «1er hoch- 
gewölbte Schirm und das kurze Mundrohr. 

Jugendstadien von Pelagia. 

AuKS4*r «len eben erwi«hnt«*n «M'wachseiKMi Exemplaren wunlen ii«»cli einige •fugt‘n«lslji4li«‘ti 
von gefunden, die sich der Art nach nicht genau«*r iH'stimineu hissen , hier alK*r «ler 

Vollstündigkeit w'egeu erwähnt weiilen uiüssiMi. Ks sin«l folg«'iide: 

1 1*1. 57 am 22./H. H» unter 2ß® 20' n. Br., 32® 30' w. L. n. (Jr. | zwischen Azoren 

1 junge /Woyei IM. 58 am 23. /H. HO iint«*r 25® 30' u. B.,31”25' w. L.n.Br.l uml Chip Verden. 

VatihcifrvCi. Ak«li-phc«>. K. 4. 
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VAntiöffe», Bi« Akalepben der Plauktou*Ek|>«diUon. 


1 £pktfra J.y. 150, 2./9. 89 untßr 10* n. Br., 22* w. L. n. Gr., HÜdlich von den Cap Verden. 
1 £ph^i J.N. 261, I6./10. 89 unter 20* 30' n. Br., 37* 40' w. L. n. Gr., in der Mitte zwischen 

den Axoren und Para. 

1 £phtfralS,J. 274, 29. /lO, 89 unter 43* 30' n. Br., 18® w. L. n. Clr., nordöistlich von den Azoren. 

Nach der allgemeinen Verbreitung der /V/<i^emrton zu urtheilen, geboren alle diese 
Exemplare zu /*. p/tosp/tora Uueckel. 


Das System der Aoraspeden Medusen. 

Schon oben wurde durch die Beobachtung, das« bei sammtlichen Acranpeden Medusen 
nur 4 Sjrmmctriecbenon ouftroton und ferner durch den Nachweis der nahen Verwandtschaft 
von PeriphyUa mit SAmromedttsen sowohl wie mit Xauniüuy und AtoUa gezeigt, dass die Trennung 
der .'lcr(wy)erfrailf7J in (ktomenüia und T^trnmernlia unberechtigt ist und unnatürliche Gruppen 
bildet. Demnach halte ich es für nothwondig, diese Trennung aufzugeben und die Familien 
der (harybdeiden, Lucemaridettt D^paatriden, Tesstniden, Lurermtridm und Ephympaident alle, bei 
denen sich noch die 4 Septalknoten nacliweiKen hissen, zur Grupfie der f'athammata zu ver- 
einigen. Ihnen gegenül>er gestellt wird die Gruppe der von Claus, die die 

Seimeostomtn und RhizoaUmen umfasst. Abgesehen von dem Auftreten der Verwachsungsknoten 
ist die Grup|M> der ( iäJuuninata noch durcli andere nicht weniger wichtige Merkmale charak- 
tcrisirt, nämlich durch solide Tentakeln un<l einfache .Mundoffniing, w*iibrend die At'ttüuimuuitit 
lange Mundarme und hohle Tentakeln luiben, wenn letztere ülx;rhaupt vorliaiiden sind. 

Die Gnip]»e der CitÜuuntiuiUi^ diu uns hier s|MH’iuUer huHchufligt, gliedert sich dann wieder 
in zwei kleinere Ahtheilungen, die icli, je iiuchdem ein besonderer Schirmkranz ausgubildct ist 
oder nicht, als toromUa oder Iw'oronnUi unterscheide. Trotz der auffallenden Uebereinstimmung 
beiiler Ahtheilungen im Bau des Magens, in der Anlage der Giwclilechtsorguue, der Tentakeln 
und Hhopalien. worüber uns am schönsten die veniiittelnde Form iWiphyÜn Aufklärung gieht, 
markirt sich doch das Auftreten der itiiigfnrche und des Eap))enkruiiztw zu deutlich, luii 
unberücksichtigt zu bleiben. 

Wenn ich unter dem Numeri hwxmnitttü die Familien iler Vhtir^hUidvn, huvnutridtH, 
IJef)tu<tnden und Teafteriden zusaimiienfa-sKe, so bleibt ilabei zu binleiiken, ob auch die i ’h»trylnU’iden 
wirklich hierher gehören. Während die übi-igen Familien unt4!r einander enge Beziehungen 
zeigen und Verwandtschaft mit den (vrtnuüen erkennen lassen, die ihrerseits wieiier zur Gruppe 
der AoüfutmmiJia liinübei'fUliren, halHm die (.%irytnla<lfn oder (’ubt*mt:thufeH einen so eigenartigen, 
abweichenden Bau, da>« ich fast geneigt w'Ure, sie als bttsondere Grujipe zu hetiiichten, koordinii't 
denen der ViUhumwtta und Aftähamuuittt, 

Die CoftmtUen setzen sich aus den Familien der IWijdtyUiden und Kpiiyrtijmdtm zusaimuen, 
letztere zerfallen wieder in NtutaiÜunden mit einfachen und LhteryideH mit verästelten Lap|M>n- 
taschen. 

Das System der Jmwyjei/e/en wünle sich deiiiiiach folgeiulermaszeii gestalten : 
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Acraspedae 

I. CAthammata, mit Venvacli^ungKleUten oder Soptalkuoten, mit tioUdeii Tentakeln und ein- 
fachem Mundrohr, ohne Mumlarme. 

H. IiicoronatUf ohne Kmiizfurche und J^itppenkrauj! 

ProchnroginH. 

PnK'hurybdi«. 

Charybdea. 

Tamoya. 

Chiro|)HHliiiUK. 

('liirodro])UH. 



2 , I Mt'ertumffof 


H. IhfMtMtiiiliW 


HaliclvHtuM. 

Lucernaria. 

HalicyathuN. 

CraterolophuK. 

Lipkea (C. Vogt): ( 12 ) 

I DepaHtrella. 

DcpuKtruiii. 


4. TVxwt^r «/<#«■ 


Tdwera. 

TesM 4 »miithu. 


1 >. Corona tu mit (mehr oder weniger 
I. IWijifofHuifh' 




2 . A)>Ajr/iYy Aft' 


IJnetuj'otfU: 


deutlicher') Hingfurclie und liappenki’unz 
Pericolpa. 

Pericrypta. 

Penpalma. 

IVriphylla- 

Palephyni. 

Kph\TO|wis (CIuuh). •) 

Xuu»icjui. 

Xiiuxithoe. , 

Xauphatihu 
Kjili>Tr)i«leH (Pewki*«). 

Xaiiphantüpsis (FewkcH). ♦) 

Atollu. 

Limintlm. 

Linergee. 

Liiii»niH. 

Liiiuclie. 


Dm Oeiiaii Kpfufrofwijt wunl« von Claui durch ZuMmmtfiiKi«huii|( des Gcocr» Kfthtfra uud Xmtepltgra 
gcichaffea ; (Uu (tenrru EpktfroitUi uod vrurdcu von Fewkes im »Report on the Ueduitao eoUoctcd bj 

th« N. 5. Fbh Coiumbttion Steamer »ALiiATiuiaM* in tlie Region of tbo OolT ^rom in 18S3 — IS84* cucret beachricben. 

Vaohuffea, AkaWphi'tu H. d. 
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VaaLölTvu. Di« Alulephtüi der Plauktou-fixpadttion. 


II. Acathammata ohn« S«|>tHlknut«n mit lii>hli>n Tfntnkelii, »enii wtkhe ülw-rhuiipt vorhanden 
Kinil, nnit langen Miiii(Uinnen. 
n. Seiuaeostumata. 
b. Rbizoatomata. 

Die geographische Verbreitung der Cathammata. (Dazu eine K.arte.) 

Obwohl unsere Kenntnis» der Cnl/uviimatn erst neueren Datum» ist, da der grösste Theil 
demellwn in Ha eck el 's Monographie dor Medusen zum ersten Male beschrieben wurde, so 
machte ich doch den Versuch, auch die Arten dieser Meilusengmppe, in ähnlicher Weise, wie 
ich es früher für die Semitwhmien und Winist/mc« getlian luitte, nach ihren Fundorten zu 
ordnen und ihre Vortheilung auf einer Karte zu veninschaulichcn. Auch liier zeigte »ich euie 
so auflullenile Regelmässigkeit in der Verbreitung dor Medusen, das» ich dieselbe nicht für 
xulällig, d. h. nur durch die mehr oder weniger genaue Krforsclnmg gewisser Gebiete beilingt. 
halfen kann, sondern geneigt bin, den Grund dafür in der Xatur der Thiere selbst zu erkennen. 
Dabei war es zweckmässig, die ( 'tiaryluleii/en von den übrigen IncoronnUni zu trennen, nicht allein 
ihrer eigenthümlichen Organisation wegen, sondern auch weil sie ihren eigenen Verbivitungs- 
bezirk hallen und die übrigen Jiuttnrniileii in <len wurmen Meeren zu vertreten scheinen. 


Cathammata des Atlantischen Oceans. 


Chary bdeidae. 

Incnroiuita 
(oxkl. Charybdeidat*). 

1. Mittelmeer. 

Cornnata. 

Cliarybden 

JaiciTnaria caiiijmiudata. 

IVripalma coronu. 


Lipkea ruN[M>liana. 

2 , Westküste von Europa. 

XauMcaii pbacaruiii. 
XauMtliOAl pmu tata. 


DopaMtruin cyatliifoiiiic. 

IVnjdiyUii Imudnthiiia. 


HaiiclyiitUK octoradiutu». 
liUcerimriu <|uadrit'orniH. 
Lucenuiria rampamdatii. 
Crutt?r«>lophuK TethyÄ. 

3. Ostküste von Nordamerika. 


— 

tliilivlyHtiiM Kttlpinx. 

I Vriphylla hyacintltina. 


— auricula. 

— Imniili». 


J^ucernariu ({uadricorniM. 

Xaii))liuiiU>pMs Dioiiu^iiiue. 


— - pyranüilalix. 

Kphyroides n>taformiH. 


1 lalicyatliiif« plutypuH. 

Atfdla Ikiinlii. 


— lagoiia. 

— Vi-rilUi. 
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(Jli urylulciilue. 

Incoroii atu. 

4. Westküste von Afrika. 

C o r o n a t u. 

Cliaryli<tea alata. 

Uei>aKtrella rarduiila. 

i’eriphylla hyacintliinn. 

Chutybdoa obeliHcux. 


Atollu Buirdii. 

— nturruyunu. 


Xuupluiiitii CliulIrnKOi'i. 

CliinMln>|>UH gurilla. 


Liniücuit <iniitliopt«ruii. 

— palmatu!<. 

5. Antillenmeer. 

— HundulopteniA. 

— cyamopteruB. 

CliarvlnU'o i\\Trtniis. 

— 

laiiiprgCM inercurins. 

Tainoya priKiimticu. 

6. Ostküste von Südamerika. 

— pegusuB. 
Limichc* unguicMdata. 

— viwicidata. 

Tamoya ha]>li>nrina. 
CliiropHaluu» quailrinmima. 



Cathammata des indischen Ooeans. 

ChiropNalniUK «^uadrigatuN. 

■ ■ 

Pnlpphyi*a nntk^ua. 

— pritiiiguniii. 

Liiu‘rg«>Ft 

Cathanunata des Pacifischen Oceans. 


1. Westküste von Nordamerika. 
2. Ostküste von Asien. 

— 

iVochanignia protut}'|)Ut». 

— 

KphjTop«is (Zonephyra) 

— aurea. 


7.onarin. 

IVocharylMliH t4*trupti‘ra. 


— — pidugica. 

Churybdua philippiuu. 
Tuniuya biinHiria. 

3. Westküste von Südamerika. 

I.inerg»m ilntco. 


'IVHHi'riiiitba 1’immH‘tenH. 

JVriphylla d<Kl«?rnl» 08 trycha. 

Liimiitba luimlata. 

VanbSfftn, Akalrfdim. K* i. 
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VftnhöfffJi, Die Akalephen der Plankton*E*pedUion. 


CMiurybdeidac. Inuoronuta. Coruuuta. 

4. Australische Küste und Inselgebiel. 

Procliarylxlifi flafrcllatn. iVricryjitn 

— cuboidi^M. — nimpana. 

Tanioya gar^antua. Ponphylla mirabiliR. 

Chnrvbdt*a Rastoni. Eptiyiopai« (Ephyra)pruinetor. 

Xauphaiita Veitoritt PiMani. 
Xuvuiithoö ClauKi. 


Cathammata des Antarktischen Oceana 


Tosnera priiu‘e|w. Porieolpu (j[iia(1rigata. 

iVriphylla ri‘gina. 

Atolla (CoUaHpin) AcbilliH. 
Abdla AV)*wilIt‘i. 


Oathammata des Arktischen Oceans. 

liUcernaria infiitulibulum. NaiiMitbo«^ k]i. 

(Nmipbanta polariH Kewkra). 

Wir ei*s«hen au» dieser Zusammenstellung, «lass die i'iUhivmmUi im iidnlliehen Tlieil des 
jMieifinchen Ooeaiia und an der gaimm Westküste Nordamerikas fehlen, dass die Ephyrop- 
nitlen durch sämmtliche Zonen verbreitet sind, wenn aucli in den arktischen und antarktischen 
Gebiet nur einzelne Vertreter derstdUen sich tiiiden, die nelleicbt durch Mwrensitniinungen ver- 
Hi'hloppt wiu'den, wie ich diese» z. B. ftir die hoch nach Nonien heraufgehemle iWii^pUn 
hytu'intkhui annehine. iJio ( ‘hnryMriiien dagegen gehünai fast auHSchliifsslich den warmen Meeren 
an, der Zone zwischen 30^ nonllicher und 30® Nfidliclier Breite und nur allein (ltartfb<len mar- 
mpialiif steigt etwas nördlicher bis ins Mittelmeer herauf. Die übrigen ImMronatm aber fehlen 
dieser Zone mit alleiniger Ausnahme von Dt^^iiMreUa cwnluelUi; sie sind bUber nur aus dem 
Mittelmeer, dem nÖi'dlichen Athmtischen Occan bis ins KUnu>or und durah 2 Vertreter aus den 
entsprechenden Breiten der sihUichen Krdhülfte bekannt. 

Wie<lerum zeigt sich unverkennbar der lien'orrageiide Einfluss der Meeresströmungen auf 
die Vertheilung der Medusen. Dieselben geben nicht allein Aufschluss über die w'eite Verbreitung 
einzelner Formen, sowie über die dichte Anliuufung <ler verschiedensten Arten in gewissen 
(febieten, sondern sie erklären auch das Aiiüreten einzelner, gewiKHemius/.eii vei>i])rangter For- 
men in Gebieten, die von dem Gros ihrer Verwandten gemieden werden. 

So gehören die i'fuirtfhtieithn völlig dem (b'biet der Aequatorialströmungen an, die, tief 
an der Ostküste BruKiliens herabstreicheiid, die Westküste Südafrikas berühren, aiideroraeits 
aber auch die Südküste Australiens erwärmen und so das Auftreten der am weitesten nach 
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Südt'ii voi’giHlrun^'iU'U Formen begridflkli uiucUcn. Die nördlichste Form Jiber» Ciutrylalrtt 
uMrwiuatiH i»t mit den »udliclieii Ai*ten durch eine Meeriwstrüniung verbunden, die von «ler 
Westküste Afrikas durch die Stnisse von (ribrultnr iu'H Mittelmeer führt. Die anderen 
hicor<maien der nördlichen Hemisphäre gehören nuHKcblicssUch zum Hebiet des Golfstromes und 
der nach der Wt^tküsto Afrikas liembNU'igemle Ast dieser Strömung scheint mir das ver* 
einzelt.»i Auftreten der oben erwähnten Drinv^trtUn eimlueUn von den Cuiiureii zu erklären. 
Die beiden Arten der südlichen Hemisiüiäre, die TtwicnV/f'« gehören witslerum ilorsolben 
Strömung an, obwohl sie völlig vereinzelt, durch weite Meeiv geti'onnt zu sein scheinen. 7 Väw- 
rttiüKa faml sich im nönlliclieii Stmnme der mächtigen Atlantisiheu Trift, deren 

südlicher Arm um d^is Ca]» Horn herum bis zu <len Kerguelen hiiistreiclit, wo Tei*sera 
‘princep^ erbeutet wurde. 

Weniger deutlich la»‘Kt sich die Vcrtlnnluiig iler in allen Zonen bi*obachteten (Wmiaten 
übersehen, da wir einstweilen nur tlie Verbreitung, nicht die Heiinutbsbezirk« iler eitizelmm Arten 
kennen. Wohl ist es sehr wahrscheinlich, dass auch dies<> Minlusen an engere Gebiete gebunden 
sind, aber weithin durch die Strömungen nach (iegeiiden vcmdilej»])! werden, die ihren Lebeus- 
bedüigungen niclit mehr entspreclien, wo sie deiimucli nicht Kuss fassen können. Erst nach 
geiuiuerer Hekannts<*lmft mit der Kutwicklung um! <lem lx*beii der O^lutmmata winl sich also 
— wenn man von den fesUitzendeu Formen absieht — - ihre ürtsangehörigkeit fest^telleii laeseu, 
einstweilen müssen wir uns mit einer allgemeinen Orieutinmg über ihre Verbreitung begnügen. 


Vanhrirfao, Akalfphrn. K. d« 
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Erklärung der Tafeln. 


Tuf. 1. 

Periphylls h/neintliina, nach vincr au Bord doa »XatioDal« vom Morineinalcr Herrn H. Eachke 
eofcworfeiiim Far}»enaki»o gncichaot. 

Dm io Fig. 1 oach drm W>od dargMtolite Exemplar als .Siiirituepraparat io dop|»ellor Griiese. 

Grfösisystoio Too P. hraciothina. 

RadiaUchoiU durch den Hchirmrand und oinen Teutahol. 

I^ÄngMchniti durch P. hyacintbina im Perradiu«. 

• * • • swischon .\driMlias und iDtorradiua. 

HorizootnlschniU durch Pedalien uud HuhiimbreJIartaecbcn. 

> durch die TcnUkclwurscL 

• durch den [’odalienkran». 

latpiieukruna von innen mit dom Kranzmuskei. 


Tiif. II. 

Pcriphjrlla dodecahostrjrcha in natürlicher Ornsnc. 

Suhnnihrclla von P. dodocabostrjrcha mit Krnnxinuakol, Drltamuskrln. Gonaden und xurückgeachlagenem 
Uundrohr. 

Schirmhöhle und Oastralhöhle von P. hyacinthiua nach Eutferuung de« Uundrohr». 

Tlieil de« Xeaecliwlater* einer Suliumhn'llartaache von P. hyaciathina. 

Horiaontalachnitt durch eine Täoiolc mit deu Gavtrallilametiteu im oberstea Dritte] des Hchirinkegcl«. 

7, 8. Epithel der üavtraUilameDte. 


Tuf. III. 

Kadialstilinitt durch ein Khupatium von 1’. hyuctulhitia. 

KorisootalMhuiU durch ein Khu|MÜiuui in der Milte. 

Tbeil des iu Fig. 9 dargOblellteQ Sinneaepithcl« atarkur vergixieaerU 
(iuerachuitt durch den Tentahel einer jungen P. hyacinthina. 

6, 7. HoritoiitalbchniUe durch einen Randlappen von P. hyacinthina. 

XaueithoC punctata iu durcbfallendem lichte von oben. 

Badiaischnitt durch einen Tentakel von X. punctata. 

Xanphanta Vottoria Piaaui in doppelter Grösse. 

VaehöffoD, Akatephen. K. d. 
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Tuf. IV. 

Ftg. 1. N«a«itho9 Clauti vou ob«n. 

Fig. ». NiAUiithoB Clauai von ntiton. 

Fig, 3. Atoll* Bairilil von oben in fast doppelter Orüsae. 

Ptg. 4. DisMlbe von nntea. 

Fig. 5. Atoll* Bairdii durebsebnitten von der Seite. 

Fig. 6. Schnitt durch Atolls Bairdii tchematUch, link« ist Ho Tentakel, rocht« rin Randlnppeu getroffen. 
Fig. 7. Honaontalseboitt dnreh den Schirmrand. 

Fig. 8. Radialsebnitt durch den Schirmrand in der Richtung eine« Tentakels. 

Fig. 9. Radialachnitt durrJi den Hchirmrand in der Riebtuug «tnca Rnndlappen«. 
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Nachtrag zu den Akalephen der Plankton-Expedition 

roo 

Dr. Ernst Vanhöffen, Kiel, Zoologisches Institut 


Unter den bei der Plankton-ExpeiUtion erbeuteten tVaspodoton sowie bei Durchsuchung 
der letzten quantitativen l’lanktonfängo wurden noch einige acraspode Medusen gefunden, die 
ich zur Ergänzung meines früheren Berichts noch erwähnen muss. Ks handelt sich dabei nur 
um kleine Formen, yausitiuk punetala und Ephyren von Felagia, von denen allein die letzteren 
als eigentliche Planktonthiere in Betracht kommen, da Xaunithoi ja durch ihren Qenerations- 
wechsel mit Sjxm^coln j'iMuiarii: an die Küste reap. an den Meeresboden gebunden ist. Xatai- 
thoe punrt<ita Köll. (Taf. III, Fig. H) wurde durch die Plankton-Expedition zum ersten il.ale 
an der KordostkUste Südamerikas, von der Mündung des Amazonenstronies bis zum Kap S. 
Rorpie und bei Fernando Noronba nachgewiesen. Die genaueren Fuiulorte sind : 


XnusilAoe jmndata, Köll. 
je ein Exemplar. 


J. S. 213 16. IX. 89 unter 5* 18' 8. Br., S7" 30' W.L. 

.1. S. 223 19. IX. 89 r 2» 48 8. Br., S6> 10' W.L. 

PI. 101 20. IX. 89 . 1* 42 8. Br., 38" 0' W.L. 

J. N. 232 21. IX. 89 t 0" 22' ABr., 42" 36' W.L. 

J. N. 246 23. IX. 89 . 0" 40' N. Br., 46" 36 W. L. 

Bei 2 Exemplaren, denen vom 16. und 21. September, erschienen die Gonaden nicht 
kugelrund, sondern verlängert wie bei Xmixicaa, was jedoch wohl nur auf beginnende Entleerung 
des Inhalts oder Zerdrücken der Gonarien zurückzuführen ist. Vorher war Xausilhoe pimetala 
nur aus dem Mittelmecr, eventuell aus dem höchsten Kordon, von Discovery llarbour 81*44 
N. Br., 65* 45’ W, L. durch eine Skizzts von G reely bekannt, die von Fewkes als Xau/ihimla 
polaris publicirt wurde (vgl. Akalepbeti der Plankton-Expedition, p. 15). 

E|ihyren von Pelagien wurrlen ausser den schon früher (Akalephen der Plankton-Expedition, 
p. 19) ci-wähnten noch an den folgenden Fundorten erbeutet; 

PI. 30 4. VIII. 89 unter 37* 67' S. Br., 60* W.L. 

1 J. S. 135 26. VIII. 89 > 18" 46' N. Br., 25 * 48' W. L. 

PI. 69 4. IX. 89 . 5" 54' S. Br., 20" 18' W.L. 

PI. 92 17. IX. 89 . 4" 24' 8. Br., 29" 10 W.L. 

PI. 106 23. IX. 89 » 0"42 8. Br., 48' 12 'W.L. (MUDduug dw Rio P»r., 3 Eiempl.) 

Im Ganzen wurden Pelagien demnach nn 15 Tagen erbentet. Am 22. und 26. August 
und 16. Oktober wurden alte und junge Pelagien reap. EpluTen zusammen gefangen. Rechnet 
man dazu noch die beiden Fänge vom 4. und 1 1 . August, von denen der erste eine Ephyra, 
der zweite eine erwachsene /Woyio ergab, so zeigt sich aus den Fängen der Plankton-Expedition, 
dass in der Zone zwischen Azoren und Kap Verden, zwischen 15* und 40* N. Br., alle mög- 
lichen Stadien von Ephyren bis zu erwachsenen Pelagien gleichzeitig auftreten. Nördlich dieser 
Zone wurden nur Erwachsene, südlich davon nur Jugendstadien gefunden. Ich konstatire hier 
nur die Tbatsache, ohne irgend welche Schlüsse daraus zu ziehen, da die Beobachtungen zu 
spärlich sind und frühere nicht vorliegen. Man begnügte sieh meist damit, einige schöne 
Exemplare für die Konservirung heraus zu suchen, ohne auf das gemeinsame Vorkommen junger 

Vaahöffen, Die Akalephen. E. d. 


Kphyren von 
Pftapa^ Spedm 
nicbtbeBtiinrobar. 
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VanhÄffflü, Die Akelcphco. 


und alter Thiere xu achten. Aua eigener Erfahrung kann ich noch mitthcilen, daaa ich bei 
der Rückkehr aus Grönland vom 23. bis 25. September 93 zwischen 57“ bis 68“ N. Br. und 
22“ bis 29“ W. L. einen Pelagienschwarm antraf, der aus allen möglichen Stadien zwischen ganz 
grossen, erwachsenen und kleinen Thieren, allerdings ohne Ephyren, sich znsammensetzte. Mit dem 
kleinen Planktonnctz von nur 25 cm Uurchmesser, welches ich kurze Zeit (wenige Minuten) hinter 
dom sclinell fahrenden SchilT nachschleppcn liess, wurden am 23. September Abends 17 kleine 
Medusen gefangtm. Grössere Thiere entgehen leicht dem Netz, da sie an den Rand anstossen 
und dann von der Strömung fortgerissen werden. Dagegen hätten Ephyren aller Wahrschein- 
lichkeit nach gefangen werden müssen, wenn sic vorhanden gewesen wären. Als ich einen 
zweiten Fang zu machen versuchte, ging das Netz verloren, da die Leine für schnelle Fahrt 
nicht fest genug war. Das mussenhafto Flracheinen von Pdagia, 3 Tage lang, machte mir den 
Eindruck, als ob wir durch einen Pelogienzug, der vielleicht einem Arm des Golfstrome« folgt«, 
der Länge nach hindurchsegelten. In den meisten Fällen, wo Pelagien gefangen wurden, — 
ich denke spcciell an die Expedition de* »VCTniK imsank, ferner an eine Notiz des Fürsten 
Albert von Monaco ') — wurden sie in grosser Zahl beobachtet. Einzelne Thiere lallen ja auch 
nicht auf. Peltigia scheint sich demnach selbst im oflenen Meer in Scliwärmen zu halten. 
Während aber Fürst Albert von Monaco hervorhebt, dass Pdugia nur in der Nacht an der 
Oberfläche erscheint, am Tage aber in Tiefen von 30 m etwa herabsteigt, habe ich den oben 
erwähnten Schwarm, allerdings bei trübem, regnerischem Wetter, am Tage beobachtet und zahl- 
reiche Thiere von Bord aus mit dem Handnetz gefangen. Am Abend sah man die grossen 
Thiere als Feuerkugeln hinter dem Schiff aufleuchten, wenn sie von dem Kielwasser umber- 
gewirbelt wurden. Doch nicht allein die Unterseite, wie Fürst Albert hervorhebt, sondern auch 
die Oberseite kann gelegentlich leuchten. Von mehreren Pelagien, die schon einige Zeit in 
verdünnter Chromsaurc gelegen hatten, sodass ich die Konservirung beendet glaubte, leuchtete 
die eine stark mit einem Thcile der Oberseite, die so eng der Glasw’and angepresst war, dass 
<lie Konservirungsflüssigkeit keinen Zutritt gefunden hatte. 

Anhangsweise habe ich noch ein kleines medusenartiges Wesen zu eiwrähnen aus I’lankton- 
fang Nr. 20 vom 29. Juli 89 öetlich von Nou-Fundland unter 48“ W. L. imd 50“ N. Br. Der 
flache Schirm des grössten Exemplars ist 0,282 mm breit, kreisrund mit 8 halbkreisförmigen 
0,056 mm hohen Randlappen. Zwei benachbarte Randlappen werden durch 2 grosso Zellen 
verbunden, die ein klares in der Mitte getheiltc« Zwischenstück bilden, sodass die eigentlichen 
Randla|>i>cn nur ganz wenig hervorragen. In der Mitte findet sich ein 4 üppiger 0,113 mm 
breiter Mund. Diesen umgiebt, durch eine hellere Zone getrennt, an der Subumbrella ein dunkler 
wegen dicht gedrängter Zellkerne imdurchsichtiger Ring von 0,169 mm Durchmesser, über dem 
ein Ringkanal zu verlaufen scheint. Der ganze Organismus, von dem nur 40 Exemplare in 
dem sehr volmninösen Planktonfang gezählt wurden, ist zu wenig entwickelt, um klaasificirt 
werden zu können, da alle charakteristischen Merkmale wie Uhopalicn oder Ocellen, Tentakeln, 
Ephyralappcn, Nesaelzellen und Gastrallllunicnte fehlen. 

') Sur lea rechordies ioo1agi4|ue« poorssiTiea ilursni In necoudn cninjsigne acionlifii}a« de I7HtBOXbBl.LS. Colnpt. 
Knud. CIV., p. 459-4S4, 1887. 


Digitized by Google 



Plankton -Expedition K'd 


Tafl. 



Vtulhoffhi . AkaUyUfu 


Digitized by Google 



Plankton • Expedition. K d 

r“ ^ -- - 


Ä _ _ 

Vtmhoffi'n . .\Ui*!efif}ru 


Digitized by Google 



Pldnkton - Expedition Kd. TaDll 





Wtuhnffi'U. 


Digitized by Google 


Plankton-Expedition Kd Taf IV. 





WmUvifh) 


Digitized by Google 




Digitized by Google 



Im glficht ‘11 Vorlügt! 
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P I a n k 1 0 n - E X p e d i t i 0 n 

und 

Haeckels Darwinismus. 

üeber einige Aufgaben und Ziele der beschreibenden Naturwissenschaften. 

Von 

■Victor HenNen, 

Profruanr in Kiel. 

Mit 2 Steindrucktafeln. IVeis elegant brochirt M. 3. — . 


Dicw erste 55. einem grösgcrcn Leserkreiiie dargeboteiie Veröffentlichung dürfte als Ent- 
gegnung auf dir lineckersche Schrift.: „Plankton-Studien“, in der er die Expislition schon vor 
der Bokanntgiibt> ilurer Ergebiiiss« in Misskredit zu bringen versucht, auch jetzt noch von hohem 
Interesse sein. 


Unter der Presse befindet sich: 


Das 

Pflanzenleben der Hochsee. 

Von 

Dr. Franz Schutt, 

Frivaldoceiit an ilor UaivfiwUt Ki«l. 

Ca. 6 Bogi'ii Quartformat. — Preis noch nicht f4>Htgt»ateUt. 
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